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mit großer Freude präsentieren wir Ihnen die 
neue Ausgabe unseres Vereinsmagazins „wir“. 
Auch in diesem Jahr blicken wir auf die vergan- 
genen Monate zurück und geben Einblicke in  
das vielfältige Leben unseres Vereins, der Jura- 
Werkstätten Amberg-Sulzbach gGmbH und der 
Jura-Wohnen Amberg-Sulzbach gGmbH. 

Für mich war es das erste Jahr als Vorstands-
vorsitzender. Intensive Gespräche und die ver-
trauensvolle Zusammenarbeit mit Aufsichtsrat, 
Vorstand, Geschäftsführung und den Mitarbei-
tenden haben mir wertvolle Einblicke in unsere 
Organisationen ermöglicht. Gemeinsam konnten 
wir so Entwicklungen anstoßen und die Grund- 
lage für die erfolgreiche Arbeit stärken. 

Das zurückliegende Jahr war zudem geprägt von 
besonderen Begegnungen, Veranstaltungen und 
Momenten. Viele engagierte Menschen haben 
dazu beigetragen, dass Gemeinschaft gelebt,  
Teilhabe ermöglicht und Inklusion mit Leben  
gefüllt werden. Die Berichte und Bilder im Ma- 
gazin zeigen die Vielfalt unseres Miteinanders.

Ein Thema hat das vergangene Jahr besonders 
bestimmt: die Eingliederungshilfe. Sie ist das 
Fundament dafür, dass Menschen mit Unterstüt-
zungsbedarf selbstbestimmt leben und gleichbe-
rechtigt am gesellschaftlichen Leben teilhaben. 
Umso größer ist unsere Sorge über mögliche 
Einsparungen.
 
Deshalb haben wir uns – zusammen mit mehr  
als 200 Teilnehmenden – an den bundesweiten 
Protesten beteiligt. Gemeinsam setzten wir auf 
dem Amberger Marktplatz ein Zeichen für den 
Erhalt der Eingliederungshilfe. Dieser große  
Zuspruch hat gezeigt, dass wir gemeinsam  
etwas bewegen können. 

Gerade in Zeiten wichtiger gesellschaftlicher und 
politischer Entscheidungen braucht unser Verein 
eine starke Stimme. Je mehr Mitglieder wir ver-
treten, desto mehr Gewicht haben unsere Anlie-
gen. Deshalb bitte ich Sie herzlich: Werben Sie in 
Ihrem Familien-, Freundes- und Bekanntenkreis 
für eine Mitgliedschaft in unserer Lebenshilfe 
Amberg-Sulzbach e. V. Jede Mitgliedschaft stärkt 
unsere Gemeinschaft und hilft, die Interessen von 
Menschen mit kognitiver Beeinträchtigung wir-
kungsvoll zu vertreten.

Mein herzlicher Dank geht an alle, die sich bereits 
für unseren Verein und unsere Einrichtungen ein-
setzen – ob ehrenamtlich oder hauptamtlich, als 
Angehörige, Unterstützerinnen und Unterstützer 
oder als Mitglieder. Ihr Einsatz macht vieles erst 
möglich.

Jetzt wünsche ich Ihnen viel Freude beim 
Lesen unserer neuen Ausgabe von „wir“.
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Hinweis: 
Aus Gründen der besseren Lesbarkeit wird bei 
Personenbezeichnungen und personenbezogenen 
Hauptwörtern in unserem „wir“-Magazin die männ-
liche Form verwendet. Entsprechende Begriffe gelten 
im Sinne der Gleichbehandlung grundsätzlich für 
alle Geschlechter. Die verkürzte Sprachform hat nur 
redaktionelle Gründe und beinhaltet keine Wertung.

Redaktionsschluss: Juli 2026

Inhalte in Leichter Sprache 
finden Sie im Magazin  
bei diesem Logo:

i
© Europäisches Logo für einfaches 
Lesen: Inclusion Europe. Infos  
unter www.leicht-lesbar.eu

Herzlichst
Ihr

Bernhard Vahle
Vorstandsvorsitzender

LIEBE MITGLIEDER, 
LIEBE ELTERN UND ANGEHÖRIGE, 
LIEBE FREUNDINNEN UND FREUNDE,



NEUE BEGRIFFLICHKEITEN FÜR  
MEHR WERTSCHÄTZUNG

– weg von Behinderung  
hin zu Unterstützungsbedarf 

Die Lebenshilfe-Bundesvereinigung hat ihr  
bisheriges Wording weiterentwickelt: Die Bezeich-
nung „geistige Behinderung“ wird künftig – wo 
möglich – durch „Menschen mit Unterstützungs-
bedarf“ ersetzt. Wenn eine fachliche Differen-
zierung notwendig ist, nutzt der Dachverband in 
Zukunft den Begriff „Menschen mit Unterstüt-
zungsbedarf und kognitiver Beeinträchtigung“.

Wir möchten diesen Weg bewusst mitgehen: 
Denn die neuen Begrifflichkeiten sind das Er-
gebnis eines mehrjährigen Prozesses, der in 
enger Abstimmung mit Selbstvertretenden und 
Fachgremien erfolgte. Im Jahr 2024 wurden 
rund 1.300 Menschen mit Unterstützungsbedarf 
befragt – mit dem Ergebnis: Viele empfinden den 
Begriff „Behinderung“ als verletzend und diskri-
minierend. Die neue Bezeichnung „Menschen 
mit Unterstützungsbedarf“ erhielt mit Abstand 
die größte Zustimmung.

 
 
Warum diese Veränderung wichtig ist:

Der neue Begriff rückt nicht ein vermeintliches 
Defizit, sondern den tatsächlichen Unterstüt-
zungsbedarf in den Mittelpunkt – also das, was 
Menschen benötigen, um gleichberechtigt, selbst-
bestimmt und aktiv an der Gesellschaft teilhaben 
zu können. Der Mensch steht im Fokus – nicht  
die Einschränkung.

Weiterhin Vielfalt an Begrifflichkeiten: 

Uns ist bewusst, dass – je nach Kontext – auch 
der Begriff „Behinderung“ notwendig bleibt. Wir 
hoffen aber, dass eine konsequente Umsetzung 
innerhalb der Lebenshilfen langfristig auch positi-
ve Auswirkungen auf den allgemeinen Sprachge-
brauch haben wird.

Mit der Übernahme des neuen Wordings setzen 
wir ein klares Zeichen: für eine wertschätzende, 
zeitgemäße und inklusive Sprache und für das 
Ernstnehmen der Stimmen von Selbstvertre-
tenden. Eine einheitliche Sprache innerhalb der 
Lebenshilfe stärkt zudem unsere gemeinsame 
Haltung für Selbstbestimmung, Teilhabe und 
gegenseitigen Respekt.
 

Mehr dazu finden Sie unter anderem  
auf der Seite der Bundesvereinigung:

Kurz informiert
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ICONMehr Infos

BEHINDERUNG

Quelle: www.lebenshilfe.de
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FRAUENSTIMMEN – WORTE & MUSIK

Musikalisches Highlight mit der Landesvor- 
sitzenden Carolina Trautner und der Band  
„cappuccino“ 

Mit der Band „cappuccino“ verbindet uns eine 
schöne Reihe an gemeinsamen Projekten. Umso 
größer war die Freude, als wir erfahren haben, 
einen weiteren Konzertabend gemeinsam um-
zusetzen: „Frauenstimmen – Worte & Musik“ von 
Carolina Trautner, der Landesvorsitzenden der 
Lebenshilfe Bayern und ehemaligen Staatsminis-
terin a. D. und der Band selbst.

Im Mittelpunkt dieses besonderen Konzerts ste-
hen einzigartige Künstlerinnen wie Billie Holiday, 
Marlene Dietrich, Dionne Warwick oder Shakira 
– Frauen, die mit ihrer Musik und Persönlichkeit 
unterschiedlichste Stilrichtungen geprägt haben – 
ob Jazz, Pop oder Schlager. Gedanken von Caroli-
na Trautner laden dazu ein, diesen beeindrucken-
den Frauen einen Abend lang auch menschlich 
nahe zu sein. 

FIRMENLAUF 2026
 
Premiere für unsere drei Organisationen

Gemeinsam gingen unsere drei Organisationen 
beim Firmenlauf Amberg-Sulzbach an den Start – 
als inklusives Team mit 135 Menschen mit und 
ohne Unterstützungsbedarf. Die passenden Tri-
kots wurden von der VR-Bank Amberg-Sulzbach 
gesponsert – dafür herzlichen Dank!

Dem voraus gingen Gespräche mit der VR-Bank 
Amberg-Sulzbach und der Wechselszene, um die 
Voraussetzungen für eine inklusive Teilnahme zu 
schaffen. Dazu gehören beispielsweise barriere-
freie Wege und Zugänge, eine einfache Beschilde-
rung sowie die Tandem- oder Rollstuhlteilnahme.

Der Lauf war für uns eine gute Möglichkeit, uns 
als Gemeinschaft in der Öffentlichkeit zu zeigen 
und Sichtbarkeit für Menschen mit Beeinträch-
tigung zu schaffen. Am Ende zählte das Mitein-
ander, nicht die Zeit. Die Atmosphäre entlang 
der Strecke, das gegenseitige Anfeuern und das 
gemeinsame Beisammensein im Anschluss mach-
ten den Tag zu einem besonderen Erlebnis für 
alle Beteiligten.

Infos & Tickets 
für künftige 
Events:

Bildquelle: Pia Nowak 
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GUTE-LAUNE-CLOWNS ZU BESUCH 

Fasching in der Kinderkrippe Mittendrin 

In der Kinderkrippe Mittendrin begann die  
Faschingszeit mit bunten Farbwochen. Nach und 
nach kamen die Farben Rot, Blau, Gelb und Grün 
hinzu. Gemeinsam bastelten die Kinder passende 
Girlanden und gestalteten fröhliche Clowns, die 
den Gruppenraum festlich schmückten. An den 
drei Faschingstagen wurde dann ausgelassen 
gefeiert: mit Lieblingskostümen und einem Kas-
perltheater, einem gemütlichen Pyjama-Tag mit 
Bilderbuchkino sowie einer großen Faschingsfeier 
mit Buffet, Musik, Luftballons und fantasievollen 
Verkleidungen.

Ein besonderes Highlight war der Besuch der  
Gute-Laune-Clowns. Der Verein engagiert sich  
ehrenamtlich und bringt mit Spiel, Humor und 
Mitmachaktionen Freude in soziale Einrich-
tungen. Mit ihrer fröhlichen Show bezogen die 
Clowns die Kinder aktiv ein und sorgten für  
viele strahlende Gesichter.

FURIOSER KÜCHENZIRKUS 

Begeisterung bei Schülerschaft und Kollegium

Lachen, Staunen und Mitmachen standen im 
Mittelpunkt, als das preisgekrönte Kinder- und 
Familientheater Coq au vin aus Berlin an der Ru-
pert-Egenberger-Schule und der Partnerklasse  
in Stulln gastierte. 

Mit seinem Stück „Der furiose Küchenzirkus“ zog 
das Ensemble sein Publikum 50 Minuten lang in 
den Bann und verwandelte die Turnhalle in eine 
Theaterbühne. Und darum ging es: Zwei Köche 
wollten einen Apfelkuchen backen, doch fliegen-
de Äpfel, ein eigensinniger Küchenroboter und 
viele Überraschungen sorgten für turbulentes 
Chaos. Die Schülerinnen und Schüler der Grund-
schulstufe, die 6. Klassen, eine Partnerklasse der 
Albert-Schweitzer-Schule sowie die Vorschulkin-
der der Schulvorbereitenden Einrichtung wurden 
aktiv einbezogen und halfen den Köchen. Das 
Publikum dankte mit langem Applaus und Zuga-
be-Rufen. Anschließend begeisterte das Duo  
auch die Grundschule Stulln.

Seite 6

Instagram Kanal  
@gute_laune_clowns



GEMEINSAM AUF ENTDECKUNGSTOUR 
DURCH DEN WALD

Kooperationsprojekt von SVE und  
BRK-Waldkindergarten 

Der Wald ist ein idealer Lern- und Erfahrungs-
raum für Kinder: Beim Laufen über Wurzeln, dem 
Ertasten von Baumrinde oder dem Lauschen der 
Vogelstimmen werden Wahrnehmung, Motorik 
und Sprache ganzheitlich angeregt. Im Koopera-
tionsprojekt der Füchse (SVE 10) und Wald-For-
scher (BRK-Waldkindergarten) erleben Kinder 
mit und ohne Unterstützungsbedarf den Wald 
gemeinsam. Sie unterstützen sich gegenseitig, 
lernen voneinander und wachsen als Gemein-
schaft zusammen. So wird Inklusion ganz selbst-
verständlich. Das pädagogische Personal beider 
Einrichtungen gestaltet dafür gemeinsame Mor-
genkreise, Bewegungsparcours auf Waldpfaden, 
taktile Entdeckungsstationen mit Matsch, Moos, 
Zapfen und Blättern oder ruhige Rückzugsinseln 
zur Reizregulation. Dadurch entsteht ein Lernort, 
an dem Vielfalt selbstverständlich ist und gemein-
sames Entdecken verbindet.

Kurz informiert
GESTATTEN: SCHUL-CLOWN ELFI

Erzieherin Marianne Stein sorgt für  
magische Momente 

Wenn Elfi einmal pro Woche in die Schule kommt, 
ist das ein bisschen so, als würde ein unsichtba-
rer Zauber mitgehen. Plötzlich wird es leichter, 
bunter und lustiger. Aber ohne Klamauk oder 
Unruhe zu stiften. 

Hinter Schulclown Elfi steckt Marianne Stein. Sie 
arbeitet als Erzieherin bei der Lebenshilfe und hat 
2025 ihre Ausbildung zum Schulclown gemacht.  
 
„Elfi ist kein Clown, der einfach nur Witze erzählt. 
Sie ist ein Clown, der schaut, was Kinder brau-
chen. Manchmal ist das ein Lächeln, manchmal 
Mut, manchmal einfach jemand, der ruhig neben 
ihnen sitzt“, erklärt Marianne Stein. „Sie begegnet 
den Schülern wertfrei und mit kindlicher Neugier. 
Sie nimmt sich selbst zurück und macht so die 
Stärken der Kinder sichtbar – oft ganz ohne  
große Worte.

 

„Es sind kleine Herzensmomente, die mir zeigen, 
wie wertvoll die Begegnungen mit Elfi sein kön-
nen“, sagt Marianne Stein. „Ein schwerbehinder-
tes Mädchen beispielsweise, das für einen kurzen 
Moment ein Lächeln zeigt oder eine Siebtkläss-
lerin, die Elfi einen Platz neben sich anbietet, um 
ihr im Unterricht behilflich zu sein. Das stotternde 
Mädchen, das sich traut, mit Elfi zu sprechen oder 
die verärgerte Kollegin, deren Ärger mit Seifen-
blasen weggepustet wird.“

wir · Ausgabe 2026 · Seite 7
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INKLUSIONSPREIS 2026

Wir gratulieren den Preisträgern

Inklusion entsteht dort, wo Menschen Räume 
öffnen, Barrieren abbauen und Vielfalt als selbst-
verständlichen Teil unseres Zusammenlebens 
verstehen. Sie ist vor allem eine gesellschaftliche 
Haltung – und genau diese Haltung macht der 
Inklusionspreis des Inklusionsbündnisses Am-
berg-Sulzbach sichtbar. Alle zwei Jahre werden 
mit dem Preis Menschen und Organisationen 
ausgezeichnet, die durch ihr freiwilliges Engage-
ment die Teilhabe von Menschen mit Unterstüt-
zungsbedarf ermöglichen.

Die diesjährigen Preisträger zeigen, wie vielfältig 
Inklusion gelebt werden kann:  
 
Freiwillige Feuerwehr Kirchenreinbach
Die Freiwillige Feuerwehr Kirchenreinbach macht 
vor, wie gelebte Gemeinschaft funktioniert:  
Simon Lehnerer ist hier fester und geschätzter 
Teil der Feuerwehrgemeinschaft, im Vorstand ak-
tiv und bringt als Mensch im Autismusspektrum 
seine Stärken ein. Das zeigt: Inklusion bedeutet, 
Strukturen so zu gestalten, dass alle mitwirken 
können.

Werkvolkkapelle Schlicht
Bei diesem inklusiven Projekt musizieren die 
Regenbogengruppe - eine Selbsthilfegruppe von 
Eltern mit Kindern, die einen Unterstützungsbe-
darf haben - und die Werkvolkkapelle Schlicht ge-
meinsam und schaffen so Begegnung. Die Werk-
volkkapelle engagiert sich darüber hinaus schon 
seit vielen Jahren für die Lebenshilfe, indem sie 
die Erlöse von Benefizkonzerten spendet. 

1. FC Rieden
Der 1. FC Rieden verankert Inklusion, Teilhabe 
und Barrierefreiheit im Vereinsleben und macht 
deutlich: Sport verbindet und schafft Räume für 
alle. Inklusive Sportfeste, bei denen die Basket-
baller des Freizeitclubs und die Fußballer der  
Fun Kickers regelmäßig geladen sind, ein barrie-
rearmer Mehrgenerationen-Spielplatz und  
die Auszeichnung des Vereins mit dem Label  
„Bayern barrierefrei“ zeigen, dass Teilhabe hier 
kein reines Lippenbekenntnis ist.  

Wir gratulieren herzlich und danken allen für 
ihren Einsatz, der deutlich macht, wie Inklusion 
gelingt und für alle bereichernd sein kann. 

Seite 8



Kurz informiert

wir · Ausgabe 2026 · Seite 9

SPIELETAG FÜR  
GRUNDSCHULSTUFE

Erasmus-Schüler organisieren inklusiven 
Spieletag

Wie fühlt sich ein Gegenstand an, wenn man ihn 
nicht sieht? Wie sieht der perfekte Dschungeltanz 
aus? Und wie kann man einem Tiger helfen, sei-
nen Garten wieder bunt zu machen? Das durften 
die Kinder der Grundschulstufe beim inklusiven 
Spieletag an der Rupert-Egenberger-Schule her-
ausfinden.

Das Besondere: Zwölf Schülerinnen und Schü-
ler des Praxis-Seminars Psychologie am Eras-
mus-Gymnasium hatten den Aktionstag über 
mehrere Monate vorbereitet. Dafür besuchten  
sie immer wieder die Grundschulstufe, lernten 
die Kinder kennen und überlegten mit ihrer  
Lehrkraft Julia von Koenen, welche Spiele,  
Bewegungs- und Kreativangebote gut passen  
könnten. Feedback erhielten sie zudem vom  
Stufenteam. So entstanden fünf Stationen,  
die auf die Bedürfnisse und Interessen der  
Kinder abgestimmt waren.

Am Spieletag selbst wurde die Schule zu einer 
großen Abenteuerwelt. Nach dem gemeinsamen 
Start mit dem Lied „Theo Theo“ erklärte Tiger 
Theo die Mission: Er brauchte Hilfe. An den ver-
schiedenen Stationen bastelten die Kinder Blu-
men und Bäume für seinen Garten, entwickelten 
eigene Tänze, ertasteten geheimnisvolle Gegen-
stände, begaben sich auf eine Traumreise durch 
den Dschungel und halfen Theo schließlich dabei, 
sich passend anzuziehen. Für jede gemeisterte 
Aufgabe gab es einen Sticker.

Das Beste an diesem Tag war aber nicht die  
Sticker-Sammlung, sondern das Miteinander.  
Die Kinder konnten Neues ausprobieren,  
lachen und gemeinsam Erfolg erleben. 

Gleichzeitig sammelten die Jugendlichen wertvol-
le Erfahrungen in der pädagogischen Arbeit und 
merkten, wie wichtig es ist, genau hinzuschauen 
und auf die Bedürfnisse jedes einzelnen Kindes 
einzugehen.

Begleitet wurden sie dabei vom pädagogischen 
Team der Grundschulstufe, das den Tag organisa-
torisch vorbereitete und die Gruppen unterstütz-
te. So wurde aus einer Projektidee ein gemeinsa-
mes Erlebnis, das allen noch lange in Erinnerung 
bleiben wird. 

„Die Arbeit mit den Kindern hat mir gezeigt, wie 
wichtig Teamarbeit und Vorbereitungen sind. Am 
meisten hat mir die kreative Arbeit mit den einzel-
nen Kindern gefallen. Dabei lernt man einiges  
über die anderen, aber auch über sich selbst.“  
(Lea Kremser)

„Besonders schön fand ich die gute Zusam-
menarbeit, die den Tag ermöglicht hat. Es 
hat echt Spaß gemacht, zusammen mit den 
Kindern zu basteln und kreativ zu werden. Der 
Spiele- und Bewegungstag war eine sehr positi-
ve Erfahrung für mich.“ (Katharina Hog)
 

„Am Morgen unseres Projekttages haben wir 
gehofft, dass alles klappt und vor allem, dass 
es den Kindern Spaß bereitet. Umso mehr hat 
es uns dann gefreut, mit wie viel Motivation 
und auch Kreativität manche Kinder an unserer 
Station teilgenommen haben. Ich habe gemerkt, 
dass jedes dieser Kinder dem Nächsten so unter-
schiedlich war, weswegen individuelle Förderung 
so wichtig ist. Für mich war der Projekttag also 
eine sehr wertvolle Erfahrung und die Kinder 
werden mir ganz sicher in Erinnerung bleiben.“ 
(Sarah Weinfurtner)
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SOMMERFEST IM INKLUSIVEN  
KINDERGARTEN INKI

Neuer Außenbereich fördert Begegnung 
und Teilhabe

Bei herrlichem Wetter feierte der Inklusive Kin-
dergarten InKi sein Sommerfest: Die Kinder eröff-
neten die Feier im Garten und zeigten voller Stolz 
ihre neuen Spiel-Elemente im Außenbereich.  
Die Elemente wurden so angepasst, dass sie allen 
Kindern gemeinsame Spielerfahrungen ermögli-
chen und dadurch das inklusive Miteinander im 
Kindergartenalltag unterstützen.

Besonderer Dank ging an die Firma Blaser und 
Jura-Grün für die Umsetzung des neuen Außen-
bereichs. Und an die zahlreichen Förderer für die 
finanzielle Unterstützung. 

Das Programm des Sommerfests gestalteten die 
Kinder aktiv mit: Sie moderierten die Feier, prä-
sentierten einen Tanz und sorgten für eine ausge-
lassene Atmosphäre. Der Elternbeirat übernahm 
die Bewirtung und verköstigte die Besucherinnen 
und Besucher mit selbst gespendeten Kuchen, 
Kaffee und Pizza. 

Mit Spannung wurde die Bekanntgabe des Sie-
ger-Maskottchens des Kindergartens erwartet:  
27 Kinder hatten hierfür Ideen eingereicht. Die 
Umsetzung wird innerhalb des nächsten Jahres 
von der Sparkasse Amberg-Sulzbach mit 5.000 
Euro unterstützt. Mit dem gemeinsamen InKi- 
Lied endete ein rundum gelungenes Fest.

Ein großes Dankeschön für die Unterstützung 
unseres neuen Außenbereichs geht an:

• E-Center Kunert
• HerzMomente das R+V Fest für gelebte Inklusion
• KATARINA WITT STIFTUNG gGmbH
• Stiftung ANTENNE BAYERN hilft e. V. 
• Deutsches Kinderhilfswerk e. V. 
• Spende des Elternbeirats
• Private Spende
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EIN MASKOTTCHEN  
FÜR DEN KINDERGARTEN 

Kinder geben InKi ein Gesicht

Wie sieht ein Maskottchen aus, das Mut macht, 
Trost spendet, Menschen zusammenbringt und 
für Vielfalt und Toleranz steht? Mit dieser Frage 
haben sich die Kinder des Inklusiven Kindergar-
tens InKi beschäftigt. Sie entwickelten ihr eigenes 
Maskottchen für InKi – und standen dabei selbst 
im Mittelpunkt. Unterstützt wurde das Projekt 
von der Sparkasse Amberg-Sulzbach, die die 
Umsetzung finanziell ermöglicht. Aus der Gewin-
ner-Idee entsteht später in den Moritzberg-Werk-
stätten ein Kuschel-Stofftier.

Am Anfang hatten es die Erwachsenen nicht ganz 
leicht: Sie sollten den Kindern erklären, welche 
Werte das Maskottchen ihres Inklusiven Kinder-
gartens InKi verkörpern sollte, ohne die Kinder zu 
beeinflussen. Damit alle gut mitmachen konnten, 
gab es verschiedene Hilfen: Studierende der OTH 
Amberg-Weiden erstellten einen Video-Clip, der 
alles kindgerecht erklärte. Auch die Elternbriefe 
wurden inklusiv gestaltet, indem sie unter anderem 
in einfacher Sprache verfasst wurden. 

Danach begann die kreative Phase: Die Kinder 
malten, bastelten, nähten oder bauten ihre 
Figuren. So entstanden 25 ganz unterschiedliche 
Gestaltungsvorschläge für das InKi-Maskottchen. 

Anschließend wurde abgestimmt: Zuerst durfte 
jedes Kind für sich entscheiden. Danach wur-
den die Ideen in der Gruppe besprochen. Dabei 
lernten die Kinder, einander zuzuhören, zu ver-
gleichen und gemeinsam eine Entscheidung zu 
treffen. Als drittes durfte eine Jury ihre Stimme 
abgeben. Dabei waren Vertretende des Trägers, 
der Sparkasse Amberg-Sulzbach, des Elternbei-
rats und des Kindergartens. Die Gewinner-Idee 
wurde dann auf dem Sommerfest präsentiert. 

Ein erster Besuch in den Moritzberg-Werkstätten 
zur Sichtung des Materials und Übergabe des 
Prototypens hat auch bereits stattgefunden.  
In der nächsten Ausgabe gibt es das Endergeb-
nis zu sehen.



MAIFEST DER RUPERT-EGENBERGER-SCHULE

Gemeinsames Feiern verbindet

Zum ersten Mal feierten die Rupert-Egenber-
ger-Schule, die Schulvorbereitenden Einrich-
tungen und die Partnerklassen gemeinsam 
ein Maifest. Viele Wochen lang wurde geplant, 
organisiert und vorbereitet. Zahlreiche Helferin-
nen und Helfer packten mit an, schmückten das 
Schulgelände, bauten Stände auf und verwandel-
ten den Außenbereich in einen festlichen Platz. 
Der geschmückte Maibaum mit seiner Holzbühne 
bildete dabei den Mittelpunkt: Mit seinen Schnit-
zereien, Kränzen und bunten Bändern zog er alle 
Blicke auf sich. 

Pünktlich um 10 Uhr begann das Bühnenpro-
gramm. Nach und nach füllte sich der Platz vor 
der Bühne. Kinder und Jugendliche präsentier-
ten ihre Beiträge. Singspiele, Tänze und kleine 
Aufführungen wechselten sich ab und zeigten 
eindrucksvoll das Miteinander: Auch SVE-Kinder 
und Schülerinnen und Schüler der Berufsschul-
stufe standen gemeinsam auf der Bühne. Und 
die Partnerklassen aus Amberg und Fensterbach 
bereicherten das Programm mit ihren Einlagen. 

Lebenshilfe
Amberg-Sulzbach e. V.
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Ein Höhepunkt war der Bändertanz um den Mai-
baum. Unter der Anleitung von Eva Zwack griffen 
zahlreiche Kinder zu den bunten Bändern und 
bewegten sich im Takt der Musik um den Stamm. 
Mit jeder Runde entstand ein farbiges Muster, 
das sich kunstvoll um den Maibaum legte.  
Musik, Bewegung und Tradition verbanden  
sich zu einem eindrucksvollen Moment.

Nach dem Programm verteilte sich das Fest über 
das gesamte Schulgelände. Es entstanden viele 
kleine Begegnungen. Kinder probierten sich an 
Spiel- und Bewegungsstationen aus, Familien  
kamen ins Gespräch, andere genossen das  
vielfältige Essensangebot. Der Duft von 
Bratensemmeln und sauren Bratwürsten 
lag weiterhin in der Luft. Es wurde 
gelacht, erzählt und gemeinsam Zeit 
verbracht – ohne festen Ablauf, 
dafür mit vielen spontanen 
Momenten.

Getragen wurde das Fest von vielen Beteiligten: 
Schülerinnen und Schülern, Eltern und Angehöri-
gen, Lehrkräften und Mitarbeitenden, dem Eltern-
beirat, der Hauswirtschaft und der Hausmeisterei 
sowie den Partnerklassen der Albert-Schweitzer- 
Schule und der Grundschule Fensterbach. Vieles 
geschah im Hintergrund, fügte sich aber zu einem 
reibungslosen Ganzen zusammen.

Als der Tag sich dem Ende zuneigte, blieben vor 
allem Eindrücke: der Maibaum mit seinen flat-
ternden Bändern, Volksmusik im Hintergrund, 
Stimmengewirr auf dem Gelände und viele fröh-
liche Gesichter. Vor allem blieb das Gefühl, ge-
meinsam etwas Besonderes erlebt zu haben.

Aktuelles und mehr
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NEUES AUS DEN  
FRÜHFÖRDERSTELLEN

Zwei Orte, zwei besondere Anlässe – und ein ge-
meinsames Ziel: Kinder mit Unterstützungsbedarf 
von der Geburt bis zum Vorschulalter frühzeitig in 
ihrer Entwicklung zu begleiten, Familien zu stär-
ken und Teilhabe von Anfang an zu ermöglichen. 
Während die Frühförderstelle in Sulzbach-Ro-
senberg 2025 auf 15 Jahre erfolgreiche Arbeit 
zurückblickt, öffnete in Burglengenfeld der fünfte 
Standort seine Türen. 
 
15 Jahre Frühförderstelle Sulzbach-Rosenberg: 
Kleine Schritte, große Wirkung

Seifenblasen treiben durch die Luft, Kinder laufen 
über den Bewegungsparcours, in einem anderen 
Raum drücken kleine Hände den Hebel der But-
ton-Maschine nach unten: Die Frühförderstelle 
Sulzbach-Rosenberg hat ihr 15-jähriges Bestehen 
gefeiert – gemeinsam mit Familien, Kindern und 
dem interdisziplinären Team, das sie im Alltag 
begleitet. Zwischen Spiel, Bewegung und Begeg-
nung wird deutlich, worum es hier im Kern geht: 
um Entwicklung in kleinen Schritten, die im Alltag 
der Familien große Wirkung entfalten.

Ein Beispiel ist der sechsjährige László. Der 
zweisprachig aufwachsende Junge tat sich lange 
schwer mit Konzentration, Sprache und dem An-
kommen in der Gruppe. Seit 2023 wird er in der 
Frühförderstelle begleitet – mit klar erkennbarer 
Entwicklung. Durch Ergotherapie, Logopädie und 
heilpädagogische Förderung hat er nicht nur 
Fähigkeiten aufgebaut, sondern auch an Sicher-
heit und Selbstvertrauen gewonnen. „Er ist richtig 
aufgeblüht“, sagt seine Mutter Beatrix Herter.

Solche Entwicklungen entstehen nicht isoliert. 
Entscheidend ist das enge Zusammenspiel mit 
den Eltern. „Sie sind die Experten für ihr Kind“, 
betont Leiterin Michaela Moore, die die Einrich-
tung seit elf Jahren führt. Gemeinsam mit ihrem 
17-köpfigen Team begleitet sie jährlich rund 150 
Kinder – individuell abgestimmt, alltagsnah und 
als sogenannte Komplexleistung aus Therapie, 
Förderung und Beratung.

Die Geschichte von László steht stellvertretend 
für viele Familien der vergangenen 15 Jahre: Früh-
förderung bedeutet nicht nur gezielte Unterstüt-
zung für Kinder, sondern auch Orientierung im 
Alltag, Entlastung in belastenden Situationen und 
die Sicherheit, nicht allein zu sein.

Lebenshilfe
Amberg-Sulzbach e. V.
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Neueröffnung Frühförderstelle Burglengenfeld 
– für wohnortnahe Versorgung 

In Burglengenfeld ist die Frühförderstelle noch 
jung – und doch für viele Familien schon ein 
entscheidender Anker. Seit Herbst 2025 werden 
dort rund 120 Kinder begleitet, eines davon ist 
der dreijährige Simon. Er kam mit Trisomie 21 
zur Welt und wird seit der ersten Lebensphase 
unterstützt – auch im häuslichen Umfeld. Für 
seine Eltern Sarah und Stephan Leistikow war die 
Diagnose zunächst ein Schock. Orientierung und 
Sicherheit fanden sie früh durch die Frühförder-
stelle. „Das war wie ein Auffangen“, beschreibt 
die Mutter die erste Zeit. Neben physiotherapeu-
tischer und heilpädagogischer Begleitung erhielt 
die Familie auch konkrete Hinweise zu Unterstüt-
zungs- und Hilfssystemen.

Heute besucht Simon regelmäßig Logopädie und 
heilpädagogische Förderung. Während er moto-
risch sehr aktiv ist, steht aktuell die Sprachent-
wicklung im Mittelpunkt. Fortschritte kommen 
Schritt für Schritt – ohne festen Zeitplan, dafür 
konsequent am Kind orientiert. Genau dieses 
Tempo gibt Sicherheit.

Auch die Elternarbeit spielt eine zentrale Rolle: 
Sie werden eng eingebunden, begleitet und 
gestärkt. Für Vater Stephan ist klar: Ohne diese 
Unterstützung wäre der Weg so nicht möglich. 
Perspektivisch steht bereits der Übergang in den 
Kindergarten an – in enger Abstimmung mit allen 
Beteiligten.

Für die Kommune ist die neue Einrichtung ein 
wichtiger Baustein. Die Frühförderstelle ergänzt 
die bestehende Versorgungsstruktur und stärkt 
Familien in einer besonders sensiblen Lebens- 
phase – direkt vor Ort.

Ein großes Dankeschön für die Unterstützung 
geht an: 
• Julitta und Richard Müller Stiftung
• Stiftung ANTENNE BAYERN hilft
• DVAG hilft e. V. - Deutsche Vermögensberatung 	
   Michaela Lange
• Sweet Sweet Smile -  
   für Kinder, die uns brauchen e. V.
• Steuerseminare Graf GmbH
• BILD hilft e.V. „Ein Herz für Kinder“
• Stiftung Gesundheitsservice  
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Frühförderung im Überblick

Was ist Frühförderung?
Frühförderung unterstützt Kinder von  
der Geburt bis zum Schuleintritt, wenn ihre  
Entwicklung verzögert ist oder eine Behinderung, 
Erkrankung oder Risikobelastung vorliegt, die zu 
einer Teilhabe-Einschränkung führt.

Der Schwerpunkt der Unterstützung kann 
pädagogisch, psychologisch oder medizinisch- 
therapeutisch begründet sein.

Was wird angeboten?
Logopädie, Ergotherapie, Physiotherapie, 
Heilpädagogik und psychologische Beratung – 
als Komplexleistung individuell abgestimmt, 
familienorientiert und vernetzt.

Warum ist sie wichtig?
Frühzeitige Förderung kann Entwicklungschan-
cen deutlich verbessern und Teilhabe sichern.  
Die Angebote sind gesetzlich verankert,  
freiwillig und für Familien kostenfrei.

Aktuelles & Rückblick
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10 JAHRE HARL.E.KIN:  
NACHSORGE-MODELL FÜR FRÜHGEBORENE 

Ein Nachsorgemodell, das Familien stärkt, feierte 
2025 Jubiläum: Seit über zehn Jahren begleitet 
das Projekt Harl.e.kin Familien mit früh- oder 
risikogeborenen Kindern auf ihrem Weg von der 
Klinik ins eigene Zuhause. Das bayernweit etab-
lierte Nachsorgemodell ist eine gemeinsame Ini-
tiative der Interdisziplinären Frühförderstelle der 
Lebenshilfe Amberg-Sulzbach und der Klinik für 
Kinder und Jugendliche am Klinikum St. Marien 
Amberg. Träger ist der Verein FLIKA. Die Feierlich-
keiten fanden in der Frühförderstelle in Amberg 
statt – zusammen mit geladenen Gästen. 
 
Begleitung in einer sensiblen Lebensphase

Die Geburt eines zu früh- oder risikogeborenen 
Kindes ist für viele Eltern eine besonders heraus-
fordernde Zeit. Hier setzt Harl.e.kin an: Ein Team 
aus Gesundheits- und Kinderkrankenpflegerin-
nen sowie einer Fachkraft der Frühförderstelle 
besucht die Familien kurz nach der Entlassung 
aus dem Klinikum zu Hause. Die Fachkräfte leiten 
Eltern bei der Pflege an, beraten zu Ernährung 
und Entwicklung und können bei Bedarf frühzei-
tig therapeutische Maßnahmen einleiten. „Wir 
helfen Eltern, Vertrauen in ihre eigenen Fähigkei-
ten zu gewinnen und geben Sicherheit im Alltag 
mit dem Kind“, erklärt Stefanie Prätori, Koordina-
torin von Harl.e.kin in Amberg.

Schnelle Hilfe, die ankommt 
 
Harl.e.kin richtet sich an Frühgeborene zwi-
schen der 32. und 36. Schwangerschaftswoche. 
Bis Oktober haben 2025 bereits 31 Familien die 
Nachsorge in Anspruch genommen – in 74 Pro-
zent der Fälle war das Team innerhalb der ersten 
sieben Tage nach der Entlassung vor Ort. „Die 
Unterstützung kommt schnell, wirkt präventiv 
und bietet unkomplizierte Hilfe“, betont Melanie 
Dietrich, Bereichsleitung „Frühe Kindheit“ bei der 
Lebenshilfe. Auch Dr. Andreas Fiedler, Chefarzt 
der Klinik für Kinder und Jugendliche, sieht das 
Angebot als unverzichtbar: „Im Krankenhaus ist 
rund um die Uhr jemand da – zu Hause stehen 
Eltern plötzlich allein. Harl.e.kin füllt genau diese 
Lücke – fachlich und menschlich.“ 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Ein starkes Modell für die Region

Dr. Jenna Nübling von der zentralen Harl.e.kin-Ko-
ordination in München lobt die Arbeit in Amberg: 
„Das Team begleitet Familien oft über Wochen 
und Monate hinweg und hat sich in der Region 
hervorragend etabliert.“ Die Erfolge sprechen für 
sich: Kinder, die durch Harl.e.kin betreut werden, 
profitieren von stabilen Bindungen, gesunder 
Entwicklung und gestärkten Eltern. Nach zehn 
Jahren zeigt sich deutlich: Frühzeitige Unterstüt-
zung wirkt nachhaltig und entlastend für Famili-
en. Für die Zukunft plant das Team den Aufbau 
eines Eltern-Cafés, um den Austausch unter 
betroffenen Familien weiter zu fördern.

Hintergrund

In Deutschland werden jedes Jahr rund 54.000 
Kinder zu früh geboren – fast jedes zehnte Kind. 
Etwa vier Millionen Kinder wachsen mit einem 
psychisch erkrankten Elternteil auf (Quelle: 
DGPPN). Umso wichtiger sind frühzeitige Unter-
stützung, Bindungsförderung und stabile Beglei-
tung – dafür steht Harl.e.kin seit nunmehr einem 
Jahrzehnt.

Lebenshilfe
Amberg-Sulzbach e. V.
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EINGLIEDERUNGSHILFE  
VERSTÄNDLICH ERKLÄRT

So stärkt sie Selbstbestimmung  
und ermöglicht Teilhabe 

Damit Menschen, die einen Unterstützungsbedarf 
oder eine Behinderung haben, gleichberechtigt 
am Leben teilhaben können, gibt es die Einglie-
derungshilfe. Sie sorgt dafür, dass Menschen ihr 
Leben so eigenständig wie möglich gestalten und 
bestimmen können – egal ob es um die Themen 
Schule, Arbeit, Wohnen oder Freizeit geht.

 
 
  
 

Deshalb kann die Eingliederungshilfe ganz unter-
schiedliche Formen annehmen. Sie bietet Unter-
stützung in Form von Geld-, Sach- und Dienstleis-
tungen. 

Im Alltag kann das zum Beispiel bedeuten, dass 
ein junger Mensch mit Behinderung, der nicht in 
einem Wohnheim betreut werden möchte, die 
Eingliederungshilfe nutzen kann, um eine Assis-
tenzkraft zu finanzieren, die ihn bei der Haus-
haltsorganisation und dem Zubereiten der Mahl-
zeiten unterstützt. 

In Kindergarten oder Schule kann Eingliede-
rungshilfe in Form einer Schul- oder Individual-
begleitung erfolgen, die dafür sorgt, dass sich die 
Kinder und Jugendlichen besser zurechtfinden. 

 

Im Arbeitsleben gibt es Unterstützung, zum Bei-
spiel durch eine Assistenz, die im Betrieb unter-
stützt und ohne die vielleicht der Schritt von der 
Werkstätte auf den allgemeinen Arbeitsmarkt 
nicht möglich wäre. Im Bereich Freizeit kann die 
Eingliederungshilfe eingesetzt werden, damit 
Menschen mit Unterstützungsbedarf Vereine 
oder kulturelle Veranstaltungen besuchen kön-
nen. Auch das Knüpfen und Pflegen von sozialen 
Kontakten wird erleichtert, beispielsweise durch 
Unterstützung bei Treffen mit Freunden. 
 
Darüber hinaus umfasst die Hilfe Bereiche wie 
Kommunikation, Orientierung und Mobilität. 
Das reicht von Hilfe bei der Nutzung öffentlicher 
Verkehrsmittel über Hilfsmittel zur unterstützten 
Kommunikation hin zu Begleitung auf dem Weg 
zu Arztbesuchen.

Die Eingliederungshilfe ist also kein freiwilliges 
Zusatzangebot, sondern ein gesetzlich veranker-
ter Anspruch. Denn: Teilhabe ist Menschenrecht 
und die Eingliederungshilfe ist das wichtigste 
Instrument, um dazu beizutragen, dieses Recht 
umzusetzen.

„Eingliederungshilfe wird nicht pau-
schal vergeben, sondern jeder Mensch 
bekommt genau die Leistungen, die zu 
seiner Situation passen.“ Weitere Infos zur

Eingliederungshilfe

Wegweiser zu  
Teilhabeleistungen



RÜCKSCHAU AUF DAS ERSTE JAHR IN  
NEUER STRUKTUR

Über wirtschaftliche Rahmenbedingungen, 
Kürzungen in der Eingliederungshilfe und die 
Herausforderung, Teilhabe vollumfänglich zu 
sichern 

Seit 1. Juli 2025 haben wir unsere Organisations-
struktur neu aufgestellt: Neben der Umwandlung 
des Vorstandsvorsitzenden von einem Ehren- in 
ein Hauptamt gab es weitere wichtige Verände-
rungen: Während die Lebenshilfe Amberg-Sulz-
bach weiterhin als eingetragener Verein besteht, 
wurden die Jura-Werkstätten Amberg-Sulzbach 
und Jura-Wohnen (ehemals Jura-Wohnstätten) 
Amberg-Sulzbach in gemeinnützige GmbHs (gG-
mbHs) überführt. Der Verein ist seither alleiniger 
Gesellschafter dieser beiden Organisationen.  

An unserem Ziel, Menschen mit Unterstützungs-
bedarf und deren Familien zu entlasten hat sich 
nichts geändert – wohl aber an den Möglichkei-
ten, dieses Ziel zukunftssicher zu erfüllen.  
 
Warum eine neue Struktur?
Die Anforderungen an soziale Träger sind in den 
vergangenen Jahren deutlich gestiegen. Wirt-
schaftlicher Druck, Personalmangel und geplante 
Kürzungen in der Eingliederungshilfe erfordern 
klare Verantwortlichkeiten, schnellen Entschei-
dungen und gute Zusammenarbeit.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Alles mit dem Ziel, Teams in schwierigen Situatio-
nen zu entlasten und gleichzeitig die verlässliche 
Unterstützung der Menschen, die wir begleiten, 
sicherzustellen.

Gerade jetzt ein wichtiges Signal 
Die Bundesvereinigung der Lebenshilfe warnt seit 
Längerem davor, dass Einsparungen an Unter-
stützungsleistungen die Teilhabe von Menschen 
mit Beeinträchtigung gefährden. Sie weist dar-
auf hin, dass Leistungen der Eingliederungshilfe 
keine freiwilligen Sozialleistungen sind, sondern 
gesetzlich verankerte Ansprüche, die die gleich-
berechtigte Teilhabe am gesellschaftlichen Leben 
ermöglichen.

Für Familien mit Kindern und Jugendlichen mit 
Unterstützungsbedarf hätten Leistungskürzun-
gen weitreichende Folgen. Fällt notwendige Un-
terstützung weg, übernehmen häufig Eltern oder 
Angehörige zusätzliche Aufgaben – mit Auswir-
kungen auf Beruf, Einkommen und die gesamte 
familiäre Belastung.  
 
Drei Beispiele verdeutlichen dies:
Bildung: Wird die Finanzierung einer Schulbe-
gleitung eingeschränkt, kann der regelmäßige 
Schulbesuch erschwert werden. Kinder verlieren 
Chancen auf gemeinsames Lernen und gleichbe-
rechtigte Bildung.

Freizeit: Werden Assistenzleistungen reduziert, 
können Sportvereine, Ferienangebote oder Frei-
zeitaktivitäten oft nicht mehr besucht werden. So 
gehen wichtige Möglichkeiten verloren, Freund-
schaften zu knüpfen und am gesellschaftlichen 
Leben teilzunehmen.

Arbeit und Wohnen: Werden Unterstützungs-
angebote im Arbeitsleben oder beim selbststän-
digen Wohnen gekürzt, sinken die Chancen auf 
ein möglichst eigenständiges Leben. Statt mehr 
Selbstbestimmung drohen Abhängigkeit und 
soziale Isolation.

Diese Beispiele zeigen:  
Investitionen in Teilhabe entlasten Familien, 
stärken Selbstständigkeit und ermöglichen gesell-
schaftliche Inklusion. Kürzungen würden dagegen 
häufig genau das Gegenteil bewirken.
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„Mit der neuen Organisationsform 
haben wir die passenden Rahmenbe-
dingungen geschaffen, um organisati-
onsübergreifend schnell und unbüro-
kratisch zu unterstützen, wenn es in 
bestimmten Situationen zu perso-
nellen oder logis-
tischen Engpässen 
kommen sollte.“ 

Bernhard Vahle
Vorstandsvorsitzender 

- Bernhard Vahle -



Viele Mitglieder für eine starke politische Stimme
Gerade in diesen herausfordernden Zeiten ist 
eine starke Gemeinschaft besonders wichtig. 
Jede Mitgliedschaft stärkt unsere Interessenver-
tretung und macht die Anliegen von Menschen 
mit Unterstützungsbedarf sichtbarer. Eine breite 
Unterstützung sorgt dafür, dass wir in Politik und 
Gesellschaft mehr Gehör finden.
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„Eine starke Lobby entsteht nicht von 
allein. Sie lebt von den Menschen, die 
unsere Arbeit unterstützen. Jedes Mit-
glied trägt dazu bei, dass wir uns auch 
künftig mit Nachdruck für Teilhabe 
und Inklusion einsetzen können.“ 

Deshalb unser Aufruf: Werden Sie Mitglied 
und stärken Sie mit uns die Stimme für  
Menschen mit Unterstützungsbedarf.

WIR HABEN DIE VORSTÄNDE GEFRAGT:
WAS IST DER GRÖSSTE VORTEIL  
DER NEUEN STRUKTUR?

„Durch die enge Abstimmung innerhalb des 
Vorstands werden Entscheidungen gemeinsam 
und effizient getroffen. Besonders wertvoll ist 
die gebündelte fachliche Kompetenz, die alle 
Altersgruppen von Menschen mit Beeinträchti-
gung sowie sämtliche Begleitungs- und Unter-
stützungsformen umfasst.“ 

Caroline Pirner
Geschäftsleitung  
Jura-Wohnen  
Amberg-Sulzbach  
gGmbH
Vorstandsmitglied

„Der gemeinsame Blick auf das große Ganze: 
Themen werden nicht mehr isoliert betrachtet, 
sondern bereichsübergreifend vernetzt und im 
Sinne der gesamten Organisation weiterentwi-
ckelt. So entstehen Synergien, die die Qualität 
der Arbeit stärken, Innovation fördern und 
eine verlässliche Grundlage für die zukünftige 
Entwicklung schaffen.“

Katrin Panek
Geschäftsleitung  
Lebenshilfe Amberg- 
Sulzbach e. V.
Vorstandsmitglied

„Die besondere Stärke liegt für mich darin, 
dass strategische Entscheidungen und die 
Erfahrungen aus dem Arbeitsalltag unmittelbar 
zusammenkommen. So treffen wir Beschlüsse, 
die nicht nur gut durchdacht, sondern auch 
praxistauglich und schnell umsetzbar sind.“

Bernhard Albrecht
Geschäftsleitung  
Jura-Werkstätten  
Amberg-Sulzbach  
gGmbH
Vorstandsmitglied

- Bernhard Vahle -



MENSCHENRECHTE SIND  
NICHT VERHANDELBAR

Rückblick auf den 34. Europäischen Protesttag 
zur Gleichstellung von Menschen mit  
Behinderung  

Für viele Menschen mit Beeinträchtigung ist die 
gleichberechtigte Teilhabe nur mit der passen-
den Unterstützung möglich – sei es beim Woh-
nen, Arbeiten, Lernen oder in der Freizeit. Diese 
Unterstützung wird durch die Eingliederungshilfe 
ermöglicht. Sie schafft die Voraussetzungen für 
ein selbstbestimmtes Leben und setzt damit ein 
grundlegendes Menschenrecht um, das in der 
UN-Behindertenrechtskonvention verankert ist. 
Deshalb stand der 34. Europäische Protesttag zur 
Gleichstellung von Menschen mit Behinderung 
2026 unter dem Motto „Menschenrechte sind 
nicht verhandelbar“.

Für die Selbstvertreterinnen und Selbstvertreter 
unserer drei Organisationen war klar: Dieses 
Thema braucht Aufmerksamkeit. Deshalb luden 
sie zu einer mobilen Kundgebung ein. Mehr als 
200 Menschen folgten ihrem Aufruf und zogen 
gemeinsam vom Malteserplatz zum Amberger 
Marktplatz. Mit bunten Plakaten, Musik und vie-
len Gesprächen machten sie auf die Bedeutung 
der Eingliederungshilfe aufmerksam.

Hintergrund der Aktion sind die seit Monaten ge-
führten Diskussionen über mögliche Kürzungen 
bei der Eingliederungshilfe. Für viele Betroffene 
hätte das weitreichende Folgen. Denn sie unter-
stützt Menschen dabei, ihren Alltag möglichst 
selbstbestimmt zu gestalten.

Bereits Wochen vor dem Protesttag hatten sich 
die Selbstvertretenden intensiv mit der Frage 
beschäftigt: „Was bedeutet Teilhabe für mich?“ 
Gemeinsam gestalteten sie Plakate und berei-
teten persönliche Redebeiträge vor. Hermann 
Ferber, Mihai Gavriluta, Michael Kurzendorfer, 
Philipp Abraham, Simon Kraus und Simone Lang 
schilderten, warum Angebote wie die Offene  
Behindertenarbeit, Schul- und Individualbeglei- 
tungen oder Assistenz beim Wohnen und Arbeiten 
für sie unverzichtbar sind.
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Auf dem Marktplatz sammelten die Teilnehmen-
den außerdem Unterschriften für die Petition der 
Bundesvereinigung Lebenshilfe gegen Kürzungen 
der Eingliederungshilfe. Viele Besucherinnen und 
Besucher nutzten die Gelegenheit zum Austausch 
und erfuhren aus erster Hand, welche Bedeutung 
die Unterstützung für das Leben von Menschen 
mit Beeinträchtigung hat.

Auch Oberbürgermeister Michael Fritz war ge-
kommen und gab den Selbstvertreterinnen und 
Selbstvertretern mit auf den Weg: „Bleibt laut und 
macht auf euch aufmerksam.“ 
 
Am Ende blieb eine klare Botschaft: Eingliede-
rungshilfe ermöglicht Teilhabe. Teilhabe ist ein 
Menschenrecht. Und Menschenrechte sind nicht 
verhandelbar.
 

Zudem stellten die Selbstvertreterinnen und 
Selbstvertreter gemeinsam mit der Leiterin der 
Offenen Behindertenarbeit, Sabine Reithmaier, 
inklusive Projekte vor, die im vergangenen Jahr 
gemeinsam mit Paten wie der Stadt Amberg, der 
Stadt Sulzbach-Rosenberg und dem Zweckver-
band Nahverkehr Amberg-Sulzbach angestoßen 
oder bereits umgesetzt wurden. Dazu zählen ein 
barrierearme Fahrplan für öffentliche Verkehrs-
mittel und barrierearme Webseiten der Städte. 
Die Projekte sollten zeigen – Inklusion gelingt 
dort, wo Menschen gemeinsam Verantwortung 
übernehmen und Barrieren Schritt für Schritt 
abbauen.

Ein sichtbares Zeichen der Solidarität setzte auch 
Jura-Grün, die kleine Pflänzchen an die Besuche-
rinnen und Besucher der Veranstaltung verteilten.

v.l.n.r. Judith Jonscher (ZNAS), Amberger Oberbürgermeister  
Michael Fritz, Selbstvertreterin Simone Lang, Kämmerer 
der Stadt Sulzbach-Rosenberg, Andreas Eckl und Leiterin 
der Offenen Behindertenarbeit Sabine Reithmaier.
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BEHINDERTENTESTAMENT:
EXPERTEN-TIPPS ZUR DAUERHAFTEN 
ABSICHERUNG DES VERMÖGENS

Interview mit Horst Ohlmann  
(Erbrechtspezialist) 
 
Was passiert mit meinem Kind, wenn ich nicht 
mehr da bin? Für Eltern von Kindern mit Be-
hinderung ist das eine der drängendsten – und 
zugleich schwierigsten – Fragen. Ein Behinderten-
testament kann helfen, finanzielle Sicherheit zu 
schaffen und gleichzeitig staatliche Ansprüche zu 
erhalten. Warum das so wichtig ist und worauf 
Eltern achten sollten, erklärt der erfahrene 
Fachanwalt im Gespräch.  
 
Herr Ohlmann, warum sollten sich Eltern von  
Kindern mit Behinderung frühzeitig mit einem  
Testament beschäftigen? 

Die gesetzliche Erbfolge passt selten zu der Situa-
tion, die sich Eltern für ihr Kind wünschen. Wenn 
ein Kind mit schwerer Behinderung normal erbt, 
wird dieses Vermögen mit Ausnahme des sog. 
Schonvermögens zunächst für seinen Lebensun-
terhalt oder für bedürftigkeitsabhängige Sozial-
leistungen eingesetzt. Das führt in der Praxis oft 
dazu, dass das Familienvermögen verbraucht 
wird, ohne dass das Kind dadurch dauerhaft 
besser abgesichert ist. Mit einem gut gestalteten 
Testament können Eltern dagegen festlegen, dass 
ihr Kind zusätzlich unterstützt wird: Für Dinge, 
die Lebensqualität schaffen, etwa Freizeit, Rei-
sen, Therapien, besondere Anschaffungen oder 
persönliche Wünsche. Wichtig ist: Je früher man 
plant, desto ruhiger kann man entscheiden – und 
desto besser lassen sich Geschwister und Ange-
hörige einbeziehen.

Was unterscheidet ein Behindertentestament  
von einem „normalen“ Testament?  
 
Ein normales Testament regelt vor allem, wer 
Erbe werden soll. Ein Behindertentestament geht 
einen Schritt weiter: Es soll nicht nur Vermögen 
übertragen, sondern dieses Vermögen zugleich 
vor dem Zugriff des Sozialträgers schützen und 
für das behinderte Kind und ggf. Geschwister-
kinder sinnvoll nutzbar machen. Typisch ist, dass 
das Kind mit Behinderung nicht einfach als unbe-
schränkter Erbe eingesetzt wird.  
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Stattdessen arbeitet man häufig mit einer Kombi-
nation aus Vor- und Nacherbschaft oder mit Ver-
mächtnislösungen sowie mit einer Testaments-
vollstreckung. Dadurch erhält das Kind Vorteile 
aus dem Nachlass, ohne dass es selbst frei und 
unmittelbar über das Vermögen verfügen kann. 
Gerade diese Konstruktion macht es möglich, das 
Erbe für zusätzliche Bedürfnisse einzusetzen und 
zugleich den Zugriff Dritter zu vermeiden.

Können Sie das etwas konkreter erklären?  
 
Vereinfacht gesagt: Das Kind kann als Vorerbe 
eingesetzt werden. Das bedeutet, es ist zwar be-
dacht, aber das Kind ist in seiner Verfügungsbe-
fugnis beschränkt. Nach dem Tod des Kindes fällt 
das noch vorhandene Vermögen an die Nacher-
ben, häufig also an Geschwister oder andere 
Familienangehörige. Der zweite zentrale Baustein 
ist der Testamentsvollstrecker. Er verwaltet den 
Erbteil und entscheidet nach den Vorgaben der 
Eltern, wofür Mittel verwendet werden dürfen. In 
der Praxis kann das zum Beispiel bedeuten: Geld 
für Urlaube, Kleidung, technische Hilfsmittel, me-
dizinische Ausstattung, Hobbys oder besondere 
Betreuung. Entscheidend ist, dass die Anordnun-
gen im Testament klar formuliert sind und zur 
konkreten Lebenssituation des Kindes passen.

Lebenshilfe
Amberg-Sulzbach e. V.
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Rechtsanwälte
Alexanderstr. 26, 90762 Fürth
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Was machen Eltern oft falsch, wenn sie sich ohne 
Beratung mit dem Thema beschäftigen? 

Der häufigste Fehler ist, das Thema zu einfach zu 
denken. Manche Eltern sagen: Dann enterben wir 
unser Kind eben. Das ist keine gute Lösung, weil 
dann Pflichtteilsansprüche entstehen, die der So-
zialträger auf sich überleiten kann. Andere setzen 
das Kind normal als Erben ein, ohne an Sozialleis-
tungen, Betreuung oder Testamentsvollstreckung 
zu denken. Hinzu kommen klassische Formfehler: 
Ein handschriftliches Testament muss vollständig 
eigenhändig geschrieben und unterschrieben 
sein; bei Ehegattentestamenten müssen die for-
malen Anforderungen ebenfalls stimmen. Sehr 
problematisch sind unklare Formulierungen wie 
„Mein Kind soll gut versorgt sein“, ohne konkret 
zu regeln, wer das Vermögen verwaltet und wofür 
es eingesetzt werden darf. Bei einem Behinder-
tentestament sind die Details entscheidend.

Viele denken, so ein Testament lohnt sich nur bei 
großem Vermögen. Stimmt das?  
 
Nein, das ist ein weit verbreiteter Irrtum. Natür-
lich ist die Gestaltung bei größeren Vermögen 
besonders wichtig. Aber auch kleinere Nachlässe 
können für ein Kind mit Behinderung viel be-
deuten. Schon ein überschaubarer Betrag kann 
über Jahre hinweg für zusätzliche Anschaffungen, 
Freizeit, Mobilität oder persönliche Wünsche ein-
gesetzt werden. Gerade bei Familien mit begrenz-
tem Vermögen ist es besonders schade, wenn 
dieses Geld durch eine unpassende erbrechtliche 
Regelung nicht den gewünschten Nutzen bringt. 
Entscheidend ist nicht nur die Höhe des Vermö-
gens, sondern die Frage: Wie kann es so einge-
setzt werden, dass es dem Kind wirklich hilft?

Was kostet die Erstellung eines solchen  
Testaments? 
 
Das lässt sich seriös nicht pauschal beantwor-
ten, weil die Kosten stark vom Einzelfall ab-
hängen: Gibt es Immobilien? Mehrere Kinder? 
Patchwork-Situationen? Steuerliche Fragen? Soll 
ein Ehegattentestament oder ein Erbvertrag 
gestaltet werden? Ich rate Eltern, die Kostenfrage 
offen anzusprechen. Eine gute Beratung kostet  
 
 
 

Geld, aber ein fehlerhaftes Testament kann spä-
ter deutlich teurer werden. Gerade beim Behin-
dertentestament geht es um eine Gestaltung, 
die über viele Jahre tragen muss. Deshalb sollte 
man nach einer individuellen Lösung suchen, die 
zur Familie passt und rechtlich belastbar ist. Bei 
vermeintlichen Musterlösungen aus dem Inter-
net sind schon viele Eltern auf die Nase gefallen. 
Anders als bei Notaren, bei denen zwingend das 
gesamte Familienvermögen als Berechnungs-
grundlage für deren Gebühren hergenommen 
werden muss, sind Anwälte flexibler in der Preis-
gestaltung.  
 
Was raten Sie Eltern, die sich jetzt erstmals mit 
dem Thema beschäftigen? 

Der erste Schritt ist, die eigene Familiensituation 
aufzuschreiben: Wer soll abgesichert werden? 
Welche Sozialleistungen bezieht das Kind? Wer 
kümmert sich heute, und wer könnte später 
Verantwortung übernehmen? Welche Wünsche 
haben die Eltern für den Alltag des Kindes? Mit 
diesen Informationen sollte man sich an einen 
im Erbrecht erfahrenen Berater wenden, idealer-
weise mit Erfahrung im Behindertentestament. 
Wichtig ist auch, vorhandene Testamente, Vorsor-
gevollmachten, Betreuungsverfügungen und Ver-
sicherungen mitzudenken. Ein Testament steht 
selten allein – es ist Teil einer Gesamtplanung für 
die Zukunft des Kindes.

Wenn Eltern nur eine Sache aus diesem Gespräch 
mitnehmen – welche wäre das? 

Warten Sie nicht, bis die Situation akut wird. 
Ein Behindertentestament ist kein Zeichen von 
Misstrauen oder Ungleichbehandlung, sondern 
ein zentraler Baustein verantwortungsvoller Vor-
sorge. Eltern können damit sehr konkret bestim-
men, wie ihr Kind später unterstützt werden soll. 
Sie schaffen Klarheit für Angehörige, vermeiden 
Streit und sorgen dafür, dass das Familienvermö-
gen möglichst lange zum Wohl des Kindes (aber 
auch zum Vermögenserhalt für die Nacherben, 
z.B. Geschwisterkinder) eingesetzt werden kann. 
Das ist eine große Entlastung - für die Eltern, für 
die Geschwister und vor allem für das Kind selbst.
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GEMEINSAM WACHSEN:  

Förderstätte unterstützt Gartenmarkt  
von Jura-Grün 
 
Menschen mit hohem Unterstützungsbedarf, 
die aufgrund ihrer Behinderung nicht oder noch 
nicht in einer Werkstatt für behinderte Men-
schen tätig sein können, finden in Förderstätten 
passende Beschäftigungs- und Entwicklungs-
möglichkeiten. Dabei steht nicht die Leistung im 
Vordergrund, sondern der Mensch mit seinen 
individuellen Fähigkeiten und Stärken.

Ein gelungenes Beispiel dafür ist die Zusammen-
arbeit der Förderstätte Amberg-Sulzbach mit dem 
Gartenmarkt von Jura-Grün. Im vergangenen Jahr 
haben die Teilnehmenden der Fördergruppe 3  
insgesamt 4.520 Gemüsepflanzen für den Gar-
tenmarkt großgezogen. Von verschiedenen 
Tomaten- und Paprikasorten über Kohl, Melonen 
bis hin zu unterschiedlichen Salaten entstand ein 
beeindruckendes Sortiment.

Die Arbeit begann im Gruppenraum der Förder-
gruppe 3. Dort wurde Erde in Anzuchtplatten 
verteilt und jede einzelne Kammer sorgfältig mit 
einem Samenkorn bestückt. Für die Salatpflanzen 
wurden spezielle Erdballen hergestellt, die an-
schließend ebenfalls von Hand eingesät wurden. 
Die vorbereiteten Pflanzkästen kamen danach in 
die Aula der Förderstätte, wo die Samen keimen 
konnten. Zu den täglichen Aufgaben der Projekt-
teilnehmenden gehörte es, die jungen Pflanzen 
regelmäßig zu kontrollieren und die Erde feucht 
zu halten. Nach etwa zwei Wochen wurden die 
angezogenen Pflanzen an Jura-Grün übergeben.

Begleitet wurde das Projekt von den Fachkräften 
Alexander Ferstl und Regina Paa, die die Teilneh-
menden entsprechend ihrer persönlichen Fähig-
keiten an die einzelnen Arbeitsschritte heranführ-
ten und unterstützten. Tatkräftige Unterstützung 
erhielten sie zudem durch die HEP-Schülerin 
Johanna Zitzmann. Die Zusammenarbeit mit 
Jura-Grün erfolgte auf Grundlage eines gemeinsa-
men Zeitplans sowie der bereitgestellten Materi-
alien.

Besonders eindrucksvoll war für viele Beteiligte 
zu beobachten, wie aus jedem einzelnen Samen-
korn eine kräftige Pflanze entstand. Ein weiterer 
Höhepunkt war die Teilnahme an der Eröffnung 
des Gartenmarktes. Dort konnten die Beschäftig-
ten die von ihnen gezogenen Pflanzen selbst an 
Besucherinnen und Besucher weitergeben.  
Mit großem Stolz präsentierten sie die Ergeb-
nisse ihrer Arbeit. Besonders Toni, 
einer der engagiertesten 
Projektteilnehmenden, 
zeigte voller Freude, 
was in den vergan-
genen Monaten 
entstanden war.

Aktuelles & Rückblick
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Für die Förderstätte ist das Projekt weit mehr als 
reine Pflanzenanzucht. Es verdeutlicht den grund-
legenden Auftrag der Einrichtung: Jeder Mensch 
soll die Möglichkeit erhalten, entsprechend seiner 
persönlichen Fähigkeiten am Arbeits- und gesell-
schaftlichen Leben teilzuhaben. Die Aufgabe der 
Förderstätte besteht darin, vorhandene Fähigkei-
ten zu erkennen, weiterzuentwickeln und passen-
de Beteiligungsmöglichkeiten zu schaffen.

Alexander Ferstl, Gruppen- und Projektleiter der 
Förderstätte, bringt den Wert des Projekts auf 
den Punkt: 

„Solche Aufgaben geben unseren Beschäftigten die 
Möglichkeit, ihre Stärken zu zeigen und Teil eines 
gemeinsamen Erfolgs zu sein.“

So sind durch die Zusammenarbeit mit Jura-Grün 
nicht nur tausende Pflanzen gewachsen. Auch 
Selbstvertrauen, Freude, Verantwortungsbe-
wusstsein und das Gefühl, einen wichtigen Bei-
trag leisten zu können, konnten bei den Betei-
ligten wachsen. Genau das macht Projekte wie 
dieses so wertvoll.
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NEUE FÖRDERSTÄTTE  

Spatenstich in Sulzbach-Rosenberg  
 
In der Eisenhämmerstraße 30a in Sulzbach-Ro-
senberg entsteht ein Ort, der Menschen mit 
hohem Unterstützungsbedarf soziale Teilhabe 
ermöglichen wird: Die Förderstätte wird voraus-
sichtliche bis Ende 2027 fertiggestellt sein. Sie ist 
für 24 Menschen ausgelegt, die nicht mehr oder 
noch nicht in einer Werkstatt arbeiten. Mit einem 
symbolischen Spatenstich fiel nun der offizielle 
Startschuss für das Bauprojekt.   

Die neue Förderstätte wird nicht nur barrierefrei, 
sondern auch nachhaltig gebaut. Das Gebäu-
de entsteht überwiegend in Holzbauweise und 
erhält ein begrüntes Dach, eine Photovoltaikanla-
ge sowie eine Hackschnitzelheizung. Im Inneren 
wurde an viele Details gedacht: Unterschiedlich 
hohe Fenster ermöglichen allen Assistenzneh-
menden – unabhängig von Körpergröße oder 
Mobilität – uneingeschränkte Sicht nach draußen.

„Unsere Förderstätte am Standort Amberg war 
vom ersten Tag an überbelegt“, begründet Ju-
ra-Werkstätten Geschäftsführer Bernhard Alb-
recht den Schritt 24 weitere Plätze für den Stand-
ort Sulzbach-Rosenberg zu beantragen.

Bei der Planung stand von Anfang an im Mittel-
punkt, einen Ort zu schaffen, der den Bedürf-
nissen der zukünftigen Nutzerinnen und Nutzer 
bestmöglich gerecht wird. „Die Förderstätte ist 
ein Herzensprojekt für uns. Dieser Anspruch spie-
gelt sich auch in der Arbeit unseres Planer-Teams 
wider. Wir wollten ein Gebäude entwickeln, das 
optimal auf die Bedürfnisse der späteren Nutze-
rinnen und Nutzer abgestimmt ist“, sagt Architekt 
und Geschäftsführer der PURE Gruppe, Mario 
Mirbach.

Dass dieses Konzept überzeugt, zeigte sich auch 
beim feierlichen Spatenstich: Zahlreiche Vertre-
terinnen und Vertreter aus Politik, Regierung  
und dem Bezirk waren vor Ort und würdigten  
die Bedeutung des Projekts. Sie waren sich einig:  
Die neue Förderstätte ist ein wichtiges Signal  
für gesellschaftliche Teilhabe und zugleich eine 
große Entlastung für Familien.

Aktuelles & Rückblick
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“Wir gratulieren Ihnen zu diesem Bauvorhaben. Hier entsteht eine  
tolle Möglichkeit für Menschen mit hohem Unterstützungsbedarf, 
ihr Leben sinnvoll zu gestalten.“
Thomas Thumann, Stellvertreter des Bezirkstagspräsidenten der Oberpfalz.  
Der Bezirk Oberpfalz unterstützt das Projekt mit 670.000 Euro. 

“In Artikel 1 des Grundgesetzes heißt es: Die Würde des Menschen ist unantastbar. Und ich glaube es 
steht uns gut zu Gesicht als Gesellschaft, in Zeiten, in denen die Sprache roher wird und die För-
dermittel nicht so einfach sitzen, dass wir trotzdem an dem Wert des Artikels festhalten und genau 
solche Projekte unterstützen.” David Mandrella, Mitglied des Bundestags (SPD)

“Es ist toll, wenn man sieht, wie so ein neues Gebäude entsteht und sieht, wie Sie sich 
kümmern, dass die Menschen, die in ihren Einrichtungen sind, gut betreut werden. 
Denn der Wert einer Gesellschaft zeigt sich daran, wie man mit den Schwächsten in 
einer Gesellschaft umgeht.” Susanne Hierl, Mitglied des Bundestags (CSU)

„Ich danke Ihnen für das gute Miteinander, das wir das ganze Jahr über haben und 
für das tolle Projekt und wünsche, dass alles gut glückt.“
Bernhard Heinisch, Mitglied des Landtags (CSU)

“Sie trauen sich ganz schön was. Sie wagen Neues und möchten etwas erreichen. Sie tun ganz viel und 
dafür sind wir Ihnen dankbar. Wir dürfen stolz und dankbar sein, dass wir Wege finden, Steuergelder 
in die richtigen Projekte zu investieren und Ihnen danke für Ihren Mut, dieses Projekt anzugehen.”
Dr. Harald Schwartz, Mitglied des Landtags (CSU)

“Es ist ein wichtiges Projekt für die Region und für unsere  
Mitbürger mit Handicap. Danke bei den Förderstellen und  
Planern und eine erfolgreiche, unfallfreie Umsetzung.”
Stefan Braun, stellv. Landrat des Landkreises Amberg-Sulzbachs

“Ich glaube, ich habe noch nie so viele politische Würdenträger gesehen. Das zeigt schon, wie  
wichtig dieses Projekt ist. Es freut mich, dass wir mit diesem Projekt der Standort Sulzbach- 
Rosenberg gestärkt wird und wir ein weiteres Angebot für Menschen mit Behinderung schaffen. 
Dass hier ein Ort gefunden wird, an dem sie würdig unterkommen und Teil der Gesellschaft sind 
und sich einbringen können.” Stefan Frank, Bürgermeister der Stadt Sulzbach-Rosenberg

“Es ist für mich eine besondere Ehre, da ich meinen Zivildienst bei den Werkstätten 
geleistet habe. Deswegen habe ich eine unglaubliche Wertschätzung für Ihre Arbeit,  
die sie täglich meistern. 24 Familien zaubern Sie mit diesem Projekt ein Lächeln auf  
die Lippen. 24 Familien, die sie unterstützen und entlasten werden.”
Tuncer Ayten, 3. Bürgermeister der Stadt Amberg (Amberger Bunt)
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Jura-Werkstätten
Amberg-Sulzbach gGmbH

OBERPFALZ MEDIEN IN DEN  
JURA-WERKSTÄTTEN 

Video-Reportage gibt spannende Einblicke in 
die Arbeitswelt  

Wie sieht der Arbeitsalltag in unseren Werkstät-
ten aus? Welche Tätigkeitsbereiche gibt es an den 
Standorten Amberg und Sulzbach-Rosenberg? 
Und welche Menschen stehen hinter den Produk-
ten und Dienstleistungen, die hier täglich entste-
hen?

Diesen Fragen geht Kathrin Halbhuber in ihrer 
Video-Reportage auf den Grund. Gemeinsam mit 
Kamerafrau Marina Gube war die Volontärin von 
Oberpfalz Medien zwei Tage lang vor Ort, besich-
tigte unsere Arbeitsbereiche, führte Gespräche 
mit Mitarbeitenden und sammelte viele Eindrü-
cke. Entstanden sind zwei Videos und ein Text 
in Leichter Sprache, die unsere Arbeitsabläufe 
zeigen und vermitteln, wie vielfältig die Menschen 
und Tätigkeiten dahinter sind.

„Mein Ziel war es, einer breiten Öffentlichkeit 
– zusammen mit den Mitarbeitenden –authenti-
schen Einblicke in die Arbeitswelt einer Werkstätte 
für Menschen mit Behinderung zu geben. Ich bin 
dankbar, dass die Werkstätten-Mitarbeitenden 
meinem Projekt so offen begegnet sind und Lust 
hatten, das Video mitzugestalten. Mir war wichtig, 
dass sie selbst zeigen, was sie täglich leisten, wie 
ihr Arbeitsalltag aussieht und wie viel Können und 
Sorgfalt in jedem Arbeitsschritt steckt.“

Kathrin Halbhuber zeigt diese Vielfalt in ihrer Re-
portage mit einem Mix aus Momentaufnahmen 
und Interviews. Die Kamera begleitet Mitarbeiten-
de in Bereichen wie Montage, Verpackung, Holz- 
und Metallverarbeitung, Lager und Logistik und 
gibt Einblicke in die unterschiedlichen Arbeits-
felder der Jura-Werkstätten. Dabei gelingt es ihr, 
nicht nur Arbeitsprozesse, sondern vor allem die 
Menschen, die die Jura-Werkstätten ausmachen, 
einzufangen. 

Beide Videos sind ab sofort auf der Startseite 
unserer neuen Webseite zu sehen. Sie laden dazu 
ein, die Jura-Werkstätten kennenzulernen und ei-
nen Blick hinter die Kulissen zu werfen – dorthin, 
wo Arbeit, Gemeinschaft und Teilhabe zusam-
menkommen.

Aktuelles & Rückblick
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POLITISCHE BILDUNGSREISE  
NACH BERLIN 

Einladung für Werkstatt-Mitarbeitende 

Wie entsteht Politik? Wer entscheidet über Ge-
setze? Und welche Aufgaben haben Bundestag, 
Bundesrat und die verschiedenen Ministerien? 
Mit diesen und vielen weiteren Fragen im Ge-
päck reisten zehn Werkstatt-Mitarbeitende aus 
dem Berufsbildungsbereich gemeinsam mit vier 
Betreuenden im Rahmen einer politischen Bil-
dungsfahrt nach Berlin. Die Reise kam auf Ein-
ladung der Bundestagsabgeordneten Susanne 
Hierl zustande und bot ein abwechslungsreiches 
Programm.

Auf dem 3-tägigen Programm standen unter 
anderem Besuche im Bundesministerium für 
Verkehr, im Bundeskanzleramt, im Bundestag 
und im Bundesrat. Besonders beeindruckend war 
für viele, die Orte einmal selbst zu erleben, die 
sie bisher nur aus dem Fernsehen kannten. Im 
Bundestag tauschte sich die Gruppe mit Susanne 
Hierl aus. Die Teilnehmenden hatten Fragen zu 
Inklusion und Eingliederungshilfe vorbereitet. 
Susanne Hierl versprach die Anregungen mitzu-
nehmen, um sie in ihre politische Arbeit und die 
zuständigen Gremien einzubringen.

Im Vorfeld der Reise hatte sich die Gruppe des 
Berufsbildungsbereichs intensiv vorbereitet. 
Gemeinsam beschäftigte sie sich mit den Bundes-
tagswahlen, den Aufgaben der Ministerien, der 
Entstehung der Parteien und der Frage, wer in 
Deutschland wofür zuständig ist. So konnten die 
Eindrücke vor Ort besser eingeordnet werden.

„Es war sehr interessant“, fasst Julia Stang, Grup-
penleiterin im Berufsbildungsbereich, die Reise 
zusammen. Politische Bildung ist für alle Men-
schen wichtig. Sie hilft dabei, politische Entschei-
dungen zu verstehen, sich eine eigene Meinung 
zu bilden und die Demokratie aktiv mitzugestal-
ten. Gerade für Menschen mit Unterstützungsbe-
darf ist es wichtig zu wissen, wie politische Ent-
scheidungen entstehen, denn sie betreffen viele 
Bereiche ihres Alltags.

Neben dem politischen Programm blieb auch 
Zeit, Berlin zu entdecken – bei Stadtrundfahr-
ten, einem Besuch der East Side Gallery, einer 
Currywurst bei Curry 36 und der Suche nach dem 
bekannten Hausboot aus „Berlin – Tag & Nacht“. 
Für einige war es sogar die erste Fahrt mit der 
U-Bahn. „Für viele wäre eine solche Reise ohne 
die Förderung nicht möglich gewesen – umso 
wertvoller waren die gemeinsamen Erlebnisse 
und Eindrücke“, so das Fazit von Julia Stang.

Aktuelles & Rückblick
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GEMEINSAM BAUEN &  
VONEINANDER LERNEN

Siemens-Azubis zu Besuch in den 
Jura-Werkstätten

Was passiert, wenn Auszubildende von Siemens 
auf Mitarbeitende der Jura-Werkstätten treffen? 
Ein gutes Team! Rund 20 Siemens-Azubis waren 
an drei Terminen in unseren Werkstätten am 
Standort Amberg zu Gast – und statt nur zuzu-
schauen, wurde gemeinsam angepackt.

Die Mission: ein Vogelhäuschen bauen. Dabei 
ging es nicht nur um handwerkliches Geschick, 
sondern vor allem um Begegnung und Aus-
tausch. „Das gemeinsame Hinarbeiten auf ein 
Ziel schafft Nähe. Es war schön zu sehen, wie sich 
ganz nebenbei anfängliche Berührungsängste 
abgebaut haben“, berichtet Technische Leitung 
Veronika Hehn.

Die Idee entstand bereits 2024 bei einem Um-
welt-Sozialprojekt von SIEMENS, bei dem gemein-
sam Insektenhotels gebaut wurden. Aufgrund der 
positiven Erfahrungen wurde vereinbart, solche 
Begegnungen regelmäßig fortzuführen.

Nach der gemeinsamen Arbeit erhielten die 
Gäste bei einer Führung spannende Einblicke in 
die Arbeitsbereiche der Jura-Werkstätten. Beim 
Mittagessen blieb Zeit für persönliche Gespräche.

Solche Projekte zeigen: Inklusion entsteht dort, 
wo Menschen zusammenkommen. Gemeinsa-
mes Arbeiten auf Augenhöhe verbindet, schafft 
Verständnis und zeigt, wie viel kleine Projekte 
bewirken können.

INKLUSIVES TISCHTENNIS-TURNIER 

Ein starkes Zeichen für gelebtes Miteinander

In der Turnhalle der Rupert-Egenberger-Schule 
in Amberg drehte sich an diesem Tag alles um 
einen kleinen weißen Ball – und um das große 
Miteinander. Beim inklusiven Tischtennis-Turnier 
der Jura-Werkstätten traten 41 Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer in gemischten Teams an. Mit 
dabei waren Mitglieder des Rotary Clubs Amberg, 
Austauschschüler aus Tschechien sowie Mitarbei-
tende der Jura-Werkstätten.

Von Beginn an stand nicht der Sieg im Mittel-
punkt, sondern Teamgeist, Fairness und die Freu-
de am gemeinsamen Sport. Organisiert wurde 
die Veranstaltung von Sieglinde Mutzbauer und 
Emil Schmid. Geschäftsführer Bernhard Albrecht 
und Referentin für Inklusion Katharina Reuter 
betonten die Bedeutung solcher Begegnungen: 
Teilhabe entsteht dort, wo Menschen mit und 
ohne Unterstützungsbedarf gemeinsam aktiv 
sind und sich auf Augenhöhe begegnen.

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Den Turniersieg holten Florian Bösl und Prof. Dr. 
Volkher Engelbrecht. Der größte Erfolg zeigte sich 
jedoch abseits der Platzierung: in den Gesprä-
chen, im Lachen und im gegenseitigen Kennen-
lernen. Ein gemeinsames Essen aus der Küche der 
Jura-Werkstätten rundete den gelungenen Tag ab.
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GESUNDHEITSTAG IN DEN JURA-WERKSTÄTTEN 

Ernährung, Bewegung und Wohlbefinden  
im Fokus 

Der Gesundheitstag in der Jura-Werkstätte in Am-
berg stand ganz im Zeichen von gesunder Ernäh-
rung und Bewegung: Die AOK unterstützte die 
Veranstaltung mit einem Informationsstand zum 
Zuckergehalt verschiedener Lebensmittel und 
Getränke sowie einem Vortrag rund um gesunde 
Ernährung. 

Die Stadtwerke Amberg informierten über die 
Bedeutung einer ausreichenden Flüssigkeitszu-
fuhr und die Qualität des Amberger Trinkwas-
sers. Gemeinsam mit dem Werkstattrat konnten 
Lebensmittel bewertet und mithilfe der Yuka-App 
auf ihre gesundheitlichen Auswirkungen geprüft 
werden. Unter Anleitung von Julia Stang bereite-
ten die Gruppen einen gesunden Snack zu und 
erhielten praktische Tipps für eine ausgewogene 
Ernährung. Den Abschluss bildete ein von Maria 
Segerer angeleiteter Sportzirkel mit sechs Sta-
tionen. Insgesamt war der Gesundheitstag eine 
rundum gelungene Veranstaltung zur Gesund-
heitsförderung und Prävention.

EHEMALIGE MITARBEITENDE ZU BESUCH  
IN DEN JURA-WERKSTÄTTEN

Erinnerungen und spannende Einblicke 

Ein Wiedersehen voller Erinnerungen und span-
nender Einblicke: Ehemalige Mitarbeitende hat-
ten die Möglichkeit, die Jura-Werkstätten an den 
Standorten in Amberg und Sulzbach-Rosenberg 
an zwei Terminen zu besichtigen. Bei einer infor-
mativen Führung erhielten die Besucherinnen 
und Besucher interessante Einblicke in die aktu-
ellen Abläufe, Arbeitsbereiche und Entwicklungen 
am Standort. Die jeweiligen Bereichsleitungen 
übernahmen die Führungen und standen den 
Gästen für Fragen und Gespräche zur Verfügung. 
Dabei wurden viele bekannte Gesichter wiederge-
troffen und zahlreiche Erinnerungen an gemein-
same Zeiten lebendig.

Im Anschluss an den Rundgang klang der Besuch 
bei einem gemütlichen Umtrunk aus, der Gele-
genheit zum Austausch zwischen ehemaligen und 
aktuellen Mitarbeitenden bot. 

 
Der Besuch zeigte einmal mehr die Verbunden-
heit vieler ehemaliger Kolleginnen und Kollegen 
mit den Jura-Werkstätten und war für alle Betei-
ligten ein schönes Ereignis.

wir · Ausgabe 2026 · Seite 31

Aktuelles & Rückblick
Jura-Werkstätten
Amberg-Sulzbach gGmbH



GRENZEN SETZEN UND SELBSTBESTIMMT  
DIE ZUKUNFT GESTALTEN 

Studentin Hanna Beer stärkt Assistenz- 
nehmende in Workshops 

Hanna Beer studiert Soziale Arbeit. Damit sie 
ihr Studium abschließen kann, gehört auch ein 
Praxissemester dazu. In dieser Zeit arbeitet sie in 
einer sozialen Einrichtung mit – in ihrem Fall bei 
Jura-Wohnen. Dort sammelt sie Erfahrungen, ent-
wickelt eigene Projekte und lernt, wie Menschen 
im Alltag gut unterstützt werden können.

Für ihr Praxissemester hat Hanna Beer zwei 
Workshops für die Assistenznehmenden in Am-
berg vorbereitet. Im ersten Workshop ging es um 
Gewaltschutz. Gemeinsam wurde besprochen, 
dass jeder Mensch persönliche Grenzen hat 
und dass diese respektiert werden müssen. Die 
Teilnehmenden erfuhren, woran sie grenzverlet-
zendes Verhalten erkennen und an wen sie sich 
wenden können, wenn ihnen etwas Angst macht, 
sie sich unwohl in Situationen fühlen oder sie 
Hilfe brauchen. So wächst das Vertrauen – und 
Probleme können schneller erkannt und gemein-
sam gelöst werden.

Im zweiten Workshop stand die persönliche 
Zukunft im Mittelpunkt. Die Assistenznehmen-
den überlegten: Was wünsche ich mir für mein 
Leben? Welche Ziele habe ich? Und was brauche 
ich, um sie zu erreichen? Gemeinsam sprachen 
die Teilnehmenden über ihre Träume, Ziele und 
Ideen und entwickelten erste Pläne. Dabei wurde 
deutlich: Jeder Mensch soll mitentscheiden kön-
nen, wie sein Leben aussieht – ganz egal, welche 
Unterstützung er braucht. 

„Die beiden Workshops zeigen: 
Wer seine Rechte kennt, über 
seine Wünsche sprechen kann 
und Unterstützung bekommt, 
kann das eigene Leben selbst-
bewusster gestalten. Genau 
das macht stark – heute und
 in der Zukunft.“
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GEMEINSCHAFTSPROJEKT MIT HERZ

Eine neue Krippe für den Speisesaal der  
Amberger Wohneinrichtung 

Bei Jura-Wohnen ist etwas ganz Besonderes 
entstanden: eine große Krippe für den Speisesaal 
in Amberg. Mit viel Engagement, Kreativität und 
Teamgeist planten, bauten und gestalteten drei 
Assistenznehmende unterstützt von immer 
einem Assistenzgeber das Kunstwerk. Angeleitet 
wurden sie dabei von Krippen-Profi Ronny Hog 
(Krippenfreunde Amberg e. V.). 

Von der ersten Planung bis zum letzten Detail 
arbeiteten alle Beteiligten Hand in Hand. Jeder 
konnte seine Ideen einbringen und aktiv mitma-
chen. Durch die gemeinsame Arbeit entstand 
nicht nur eine beeindruckende Krippe, sondern 
auch ein starkes Gemeinschaftsgefühl. Die fertige 
Krippe begeistert mit neuen Krippenfiguren und 
zahlreichen liebevoll beleuchteten Details. Diese 
sorgen in der Advents- und Weihnachtszeit für 
eine warme und festliche Atmosphäre im Spei-
sesaal. 

Alle Beteiligten sind stolz auf das Ergebnis, das 
weit mehr als nur eine Weihnachtsdekoration ist: 
Es ist ein wunderbares Gemeinschaftsprojekt, 
das die Kreativität, den Zusammenhalt und das 
Engagement aller Mitwirkenden sichtbar macht. 
Die neue Krippe wird viele Besucherinnen und 
Besucher erfreuen.

AMBERGER ENTENRENNEN 2026

Eine Rennente berichtet  

Quak! Ich bin Ente 7534. Vielleicht erinnert ihr 
euch an mich. Am 26. April 2026 war ich eine von 
tausenden gelben Rennenten beim Amberger  
Entenrennen auf der Vils. Gemeinsam mit mei-
nen Artgenossen stürzte ich mich von der Brücke 
in die Fluten und startete mein Abenteuer durch 
die Amberger Altstadt.

Schon am Start herrschte eine tolle Stimmung: 
Kinder winkten, Familien feuerten uns an und 
viele Zuschauer verfolgten gespannt unser  
Rennen. Manche Enten drehten Pirouetten,  
andere blieben kurz am Ufer hängen, doch  
alle kämpften sich tapfer ins Ziel.  

Auch ich gab mein Bestes. Für den Sieg reichte  
es zwar nicht, aber ich gehörte zu den Gewinner- 
enten und sicherte uns einen Gutschein über  
50 Euro für das Café Beanery in Amberg.

Der Gewinn wurde an die Außenwohngruppe von 
Jura-Wohnen weitergegeben. Einige Wochen spä-
ter genossen die Assistenznehmenden dort einen 
schönen Nachmittag mit Kaffee, Kakao, Kuchen 
und guten Gesprächen. Da wurde mir klar: Beim 
Entenrennen geht es nicht nur um Geschwindig-
keit, sondern vor allem um Gemeinschaft, Freude 
und darum, Menschen zusammenzubringen.

Vielleicht schwimme ich nächstes Jahr wieder mit. 
Bis dahin: Quak, quak und immer eine Handbreit 
Wasser unter dem Bauch!
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EINDRÜCKE VON AKTIONEN
AUS DEN ORGANISATIONEN

1.400 Euro Erlös aus der Benefizausstellung 
von Künstlerin Sylvia Hoffmann im Café  

Dorfgespräch gehen an die Frühförderstelle  
in Sulzbach-Rosenberg

Der Ostbayerische Bart- und Schnauzerclub 
1996 spendet erneut 2.000 Euro an  

Jura-Wohnen

Susanne Bankhead (3.v.r.) und Martin  
Schafbauer (3.v.l.) wurden mit der Ehrennadel 
für langjährige Mitgliedschaft ausgezeichnet

Anerkennung der Leistungen bei Special  
Olympics auf der Sportlerehrung des  

Landkreises im Schloss Theuern

Neues Equipment für Kinderkrippe  
und Frühförderung dank der Sigrid  

und Joachim Radecke Stiftung

Jura-Werkstätten Mitarbeitende gestalten  
Deko-Elemente für das Dreamland Festival

Für 10 bis 40 Jahre Zugehörigkeit erhielten Assistenznehmende 
von Jura-Wohnen eine Urkunde

Faschingsfeier bei Jura-Wohnen  
in Amberg 

Aktuelles & Rückblick
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Unser Projekt „Gemeinsam in Bewegung - 
 inklusives Kinderturnen“ erhielt Platz 4  

beim Förderpreis der VR-Bank

Die Werkvolkkapelle Schlicht gewinnt den Inklu-
sionspreis des Inklusionsbündnisses 

Amberg-Sulzbach für das Musikprojekt mit 
der Regenbogengruppe

Offizielle Eröffnung der Frühförderstelle  
in Burglengenfeld

Berufsschulstufenschüler:innen feiern  
gemeinsam ihren Abschluss von der  

Rupert-Egenberger-Schule

Das Team des Fahrdienstes der Lebenshilfe Amberg-Sulzbach  
beim gemeinsamen Foto-Shooting

Aktuelles & Rückblick

Inklusionslauf veranstaltet durch den 1. FC Rieden

Die Verwaltung zu Gast im  
Schüler-Café RESi
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EINDRÜCKE VON AKTIONEN
AUS DEN ORGANISATIONEN

Die Comedians Behane Behane und Pete the 
Beat auf dem Sommerfest des Freizeitclubs

Selbstvertreter unterstützen Stadt Amberg  
bei barrierearmer Webseite

Erste inklusive Fahrradtour mit dem  
ADFC Amberg-Sulzbach

Ex-Oberbürgermeister Michael Cerny zu Gast 
beim Freitagstraining des Freizeitclubs

Michael Hoffmann & Johann Regler Immobilien 
spenden 2 x 1.500 Euro an Lebenshilfe

Fußballspiel zwischen Bananenflanken-Kindern aus Regensburg und den 
Fun-Kickern der Lebenshilfe Amberg auf dem Inklusionsfest in Rieden

Joshua Korda spendet 500 Euro an die Athlet:innen 
des Freizeitclubs der Lebenshilfe Amberg-Sulzbach

Aktuelles & Rückblick
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Jura-Grün gestaltet Außenbereich des  
Freudenberger Freibads neu

Kooperation mit Jura-Werkstätten und dem 
Wohnungsbau und Siedlungswerk Werkvolk

Werkstatt-Mitarbeitende auf  
Bildungsreise in Berlin

Im Rahmen der Verleihung des   
Wirtschaftspreises der VR-Bank erhielt  

die Lebenshilfe 7.500 Euro

Mitarbeiter-Sommerfest der Lebenshilfe Amberg-Sulzbach

Aktuelles & Rückblick

Auszubildende von SIEMENS zu  
Besuch in den Jura-Werkstätten

Herzlichen Dank an unsere langjährigen  
Mitarbeiterinnen für ihr Engagement

Jura-Wohnen und Lebenshilfe gemeinsam  
auf der Ausbildungsmesse im ACC
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SPECIAL OLYMPICS - MEHR ALS SPORT

Silber für den Freizeitclub bei den  
Special Olympics  

Mit einer Silbermedaille im Gepäck ist das Bas-
ketball-Team des Freizeitclubs der Lebenshilfe 
Amberg-Sulzbach von den Special Olympics Natio-
nalen Spielen im Saarland zurückgekehrt. Vom 15. 
bis 20. Juni 2026 vertrat die Mannschaft die Region 
bei Deutschlands größtem Sportereignis für Men-
schen mit Unterstützungsbedarf und kognitiver 
Beeinträchtigung – und zeigte dabei eine beein-
druckende sportliche Leistung.

Bereits in den Klassifizierungsspielen wurde deut-
lich: Mit dem Freizeitclub ist in der Disziplin 5x5 
Basketball Traditional zu rechnen. Die Mannschaft 
gewann fünf von sechs Begegnungen. Mit dieser 
starken Bilanz sicherte sich das Team einen Platz 
in der leistungsstärksten Gruppe des Turniers und 
setzte auch dort seine Erfolgsserie fort. Nur gegen 
den späteren Turniersieger, den Förderverein Blue 
Tigers 04, musste sie sich geschlagen geben.

Doch nicht nur die Spiele machten die Tage im 
Saarland zu einem besonderen Erlebnis. Vor allem 
das Miteinander, neue Begegnungen und gemein-
same Momente prägten die Woche. Ein Ausflug 
ins Freibad sorgte für Abwechslung und zeigte: 
Bei den Special Olympics geht es um mehr als den 
sportlichen Wettbewerb – es geht um Gemein-
schaft, Freude und gegenseitigen Respekt.

Herzlichen Dank für die Unterstützung! 
Die Teilnahme an den Special Olympics  
wurde durch viele Spenden möglich.  

Dafür bedanken wir uns herzlich bei: 
• Kultur- und Sportstiftung Stadtwerke Amberg
• Round Table 69 Amberg
• Franz Beckenbauer-Stiftung
• Joshua Korda
• Lions-Club Amberg-Sulzbach
• Fischer Automobile 
• Mitarbeitende der Fakultät für Elektrotechnik,   
   Medien und Informatik (EMI) 
   der OTH Amberg-Weiden
• Evangelische Jugend Nürnberg EJN
• Private Spender

Sppenden &  & Projjekte

Foto-Credits: Tilo Wiedensohler



Vereinbaren Sie am besten kurz 
nach dem 17. Geburtstag Ihres Kin-
des einen Termin mit der Beratungs-
stelle und lassen Sie sich bei allen 
erforderlichen Schritten begleiten.

UNTERWEGS FÜR DIE KLEINSTEN 

Neues Fahrzeug für die Frühförderung

Mit der neuen Außenstelle der Frühförderstelle 
in Burglengenfeld wächst das Angebot für Kin-
der mit Unterstützungsbedarf im frühkindlichen 
Alter. Damit das Team die Kinder und Familien in 
der Region gut erreichen kann, brauchte es ein 
passendes Fahrzeug, das Dank der Unterstützung 
der Stiftung ANTENNE BAYERN hilft angeschafft 
werden konnte.

Was viele nicht wissen: Frühförderung findet 
nicht nur in den Räumen der Einrichtung statt. 
Ergotherapie, Logopädie, Physiotherapie sowie 
(heil-) pädagogische und psychologische För-
derung und Begleitung werden auch direkt vor 
Ort angeboten – bei Familien zu Hause oder in 
Kindertagesstätten. So können die Fachkräfte die 
Kinder in ihrer vertrauten Umgebung begleiten 
und gemeinsam mit den Eltern Lösungen für den 
Alltag entwickeln.

 
 
 
 

 
 
 
 
 
INFOABENDE  „18 WERDEN MIT  
KOGNITIVER BEEINTRÄCHTIGUNG“
DER BERATUNGSSTELLE

Die Beratungsstelle bietet regelmäßig  
Infoabende für Erziehungsberechtigte  
von Schüler*innen der Berufsschulstufe  
der Rupert-Egenberger-Schule an.
Hauptthema dieser Abende ist der  
Übergang zur Volljährigkeit und die  
damit verbundenen Konsequenzen.
Es gibt ein überarbeitetes Infoblatt  
„18 werden mit kognitiver Beeinträchtigung“.
 
Das Infoblatt bekommen Sie in der  
Beratungsstelle, über die Schule oder hier:

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Gerade in ländlichen Regionen ist die mobile 
Unterstützung wichtig. Das Fahrzeug ist deshalb 
ein wichtiger Baustein, um Familien wohnortnah 
zu unterstützen und Kindern die bestmögliche 
Förderung zu ermöglichen. Und zwar genau dort, 
wo sie gebraucht wird. 

Sppenden &  & Projjekte
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v.l.n.r. Lebenshilfe-Geschäftsführerin Katrin Panek, Bereichs-
leiterin „Frühe Kindheit“ Melanie Dietrich, Geschäftsführer 
Antenne Bayern hilft Holger John, Lebenshilfe-Vorstandsvor-
sitzender Bernhard Vahle 

Wissenswertes
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Wissenswertes
GESETZLICHE ÄNDERUNGEN SEIT
 1. JANUAR 2026

Es gab auch heuer wichtige Neuregelungen 
für Menschen mit Behinderung 
und ihre Angehörigen. 

1. Pflegeversicherung

Erhöhungen bei den Leistungen der Pflegever-
sicherung gibt es 2026 nicht. Das „Gesetz zur 
Befugniserweiterung und Entbürokratisierung in 
der Pflege“, das am 1. Januar 2026 in Kraft getre-
ten ist, sieht aber folgende Erleichterungen und 
Verbesserungen für Pflegebedürftige und deren 
Angehörige vor: 

Bei Krankenhausaufenthalten von Pflegebedürf-
tigen wird das Pflegegeld jetzt für 8 statt bislang 
nur für 4 Wochen weitergezahlt.
Auch die Rentenbeiträge und andere Leistungen 
zur sozialen Sicherung der Pflegepersonen wer-
den für 8 statt bislang 4 Wochen geleistet.
Pflegebedürftige der Pflegegrade 4 und 5, die das 
Pflegegeld beziehen, müssen die Beratungsbe-
suche in der eigenen Häuslichkeit jetzt nur noch 
halbjährlich und nicht mehr wie bisher viertel-
jährlich abrufen.

Leistungen der Verhinderungspflege dürfen jetzt 
nur noch für das laufende und das unmittelbar 
vorherige Kalenderjahr abgerechnet werden. 
Bislang war die Abrechnung noch für 4 Jahre 
rückwirkend möglich.  
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
2. Grundsicherung 
 
Bei der Grundsicherung im Alter und bei Er-
werbsminderung wurden die Beträge für die 
jeweiligen Regelbedarfsstufen (RBS) 2026 wieder 
nicht erhöht:
Folgende Beträge gelten nach wie vor:
Regelbedarfsstufe1: 563 Euro 
Anspruchsberechtigt: z. B. Erwachsene Menschen 
mit Behinderung, die im Haushalt ihrer Eltern 
leben oder die alleine leben.
Regelbedarfsstufe 2: 506 Euro 
Anspruchsberechtigt: z. B. Menschen mit Be-
hinderung, die in einer besonderen Wohnform 
(neuer Begriff für Wohnheim) leben.
Grundsicherungsberechtigte, die in einer Werk-
statt für behinderte Menschen (WfbM) oder einer 
Tagesförderstätte beschäftigt sind, erhalten einen 
Mehrbedarf für die dortige gemeinschaftliche 
Mittagsverpflegung. Der Mehrbedarf beläuft sich 
im Jahr 2026 auf 4,57 Euro pro Arbeitstag.
Die Grundsicherung wird in der Regel unabhängig 
vom Einkommen der Eltern gewährt. Nur wenn 
das jährliche Gesamteinkommen eines Eltern-
teils 100.000 Euro überschreitet, müssen sich die 
Eltern mit einem Unterhaltsbeitrag an den Kosten 
der Grundsicherung beteiligen. Dieser Unter-
haltsbeitrag beläuft sich 2026 auf 33,64 Euro  
pro Monat.

Einen Überblick über alle 
gesetzlichen Änderungen 
finden Sie hier:

Wir haben einige der wichtigsten Neuregelungen 
für Sie nochmal zusammengestellt:

INFOS VON DER BERATUNGS-STELLE FÜR MENSCHEN MIT UNTERSTÜTZUNGSBEDARF
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3. Krankenversicherung

Für die Dauer des Kinderkrankengeldes, das be-
rufstätige Eltern beanspruchen können, wenn sie 
ihr erkranktes Kind betreuen müssen, gilt im Jahr 
2026 – wie bereits in den Jahren 2024 und 2025– 
eine Sonderregelung:
Gesetzlich krankenversicherte Eltern erhalten das 
Krankengeld für 15 statt normalerweise für 10 
Arbeitstage je Kind. Alleinerziehenden steht der 
Anspruch für 30 statt normalerweise für 20 Ar-
beitstage zu. Das erkrankte Kind muss ebenfalls 
gesetzlich krankenversichert sein und darf das 
12. Lebensjahr noch nicht vollendet haben oder 
es muss eine Behinderung haben und auf Hilfe 
angewiesen sein.
Gesetzlich Versicherte können sich von den 
Zuzahlungen zu Leistungen der Krankenversi-
cherung befreien lassen, wenn bestimmte Belas-
tungsgrenzen überschritten sind. Im Jahr 2025 
beläuft sich diese Grenze für Grundsicherungsbe-
rechtigte weiterhin auf 135,12 Euro bzw. – sofern  
bei ihnen eine schwerwiegende chronische  
Erkrankung besteht – auf 67,56 Euro.

4. Eingliederungshilfe

An den Kosten vieler Leistungen der Eingliede-
rungshilfe müssen sich Menschen mit Behinde-
rung finanziell beteiligen, wenn ihr Einkommen 
und Vermögen bestimmte Grenzen überschreitet.
Der Vermögensfreibetrag ist zum 01.01.2026 auf 
71.190 Euro gestiegen.

5. Kindergeld

Seit dem 1. Januar 2026 beträgt das Kindergeld 
für alle Kinder einheitlich 259 Euro pro Monat. 
Für ein behindertes Kind können Eltern über das 
18. Lebensjahr hinaus und ohne altersmäßige 
Begrenzung Kindergeld erhalten, wenn das Kind 
wegen einer Behinderung außerstande ist, sich 
selbst zu unterhalten. 
Außerstande sich selbst zu unterhalten ist das 
Kind, wenn es finanziell nicht dazu in der Lage 
ist, seinen notwendigen Lebensbedarf zu decken. 
Der notwendige Lebensbedarf eines behin-
derten Kindes setzt sich aus dem steuerlichen 
Grundfreibetrag sowie dem individuellen be-
hinderungsbedingten Mehrbedarf zusammen. 
Der Grundfreibetrag beläuft sich 2026 auf 12.348 
Euro.
Falls die Kindergeldkasse Ihnen mitteilen sollte, 
dass die Kindergeldzahlungen eingestellt werden 
sollen oder die Abzweigung vom Sozialleistungs-
träger beantragt wurde:
Vereinbaren Sie einen Termin mit uns! In den 
meisten Fällen können wir der Einstellung der 
Zahlung oder der Abzweigung entgegenwirken.

5. Rechtliche Betreuung

Ehrenamtliche rechtliche Betreuer*innen können 
Ersatz für ihre Auslagen verlangen, die ihnen im 
Rahmen ihrer Betreuertätigkeit entstanden sind. 
Die Aufwandspauschale, die hierfür geltend ge-
macht werden kann, ist 2026 auf 450 Euro gestie-
gen. (Quelle: www.bvkm.de)

Hinweis: Wir übernehmen keine Gewähr und Haftung
für die Richtigkeit der Informationen und Angaben. 

Sie finden unsere Beratungsstelle in den Räumlichkeiten im braunen Kubus in der Friedrich-Ebert-
Str. 2a in Amberg, neben der OBA. Wir beraten Menschen mit Unterstützungsbedarf aus unseren 
Einrichtungen und deren Angehörige und rechtliche Betreuer*innen. Wir erklären die Ihnen zu-
stehenden Hilfen und Leistungen und helfen zum Beispiel bei Anträgen und bei der Durchsetzung 
Ihrer Ansprüche. Dabei betrachten wir die Zusammenhänge der Bereiche Leben, Wohnen und 
Arbeiten, im Moment und in der Zukunft, und versuchen gemeinsam gute Lösungen für alle  
Beteiligten zu finden. Wir nehmen Ihre Anliegen ernst und unterstützen Sie bestmöglich.  
Zögern Sie nicht, unsere Hilfe in Anspruch zu nehmen und sich begleiten zu lassen.

i
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AUS DER BERATUNGSPRAXIS
Thema: Grundsicherung bei Erwerbsminderung

Wichtige Infos zu den Kosten der Unterkunft 
(KdU): Hier gibt es immer wieder Unklarheiten 
und Unsicherheiten, vor allem wenn ein erwach-
senes Kind weiterhin im elterlichen Haushalt 
wohnt, egal ob die Familie in einer Mietwohnung 
oder im Eigenheim lebt. Vergessen Sie nicht, die 
Kosten der Unterkunft im Antrag in jedem Fall 
geltend zu machen. Zum genauen Vorgehen 
hierbei und zu den verschiedenen Möglichkeiten 
der Geltendmachung beraten wir Sie gerne. Even-
tuell ist es sinnvoll, einen Mietvertrag mit Ihrem 
Kind abzuschließen!

BUCH-TIPP: NEU!
RECHT AUF TEILHABE 

Die 8. Auflage des Ratgebers „Recht auf Teil-
habe“ der Bundesvereinigung Lebenshilfe ist 
erschienen. Darin werden alle wichtigen sozia-
len Leistungen für Menschen mit Behinderung 
vorgestellt – praxisnah und auf dem neuesten 
Rechtsstand. Das 460 Seiten starke Buch erläutert 
umfassend und verständlich zahlreiche gesetzli-
che Neuerungen etwa bei der Eingliederungshilfe, 
der Pflege und der Gesundheitsversorgung.
Der Ratgeber trägt dazu bei, dass Menschen  
mit Behinderung und deren Familien ihre  
Rechte kennen und durchsetzen können. 

 
 
Gleichzeitig zeigt das Buch, welche Schritte  
notwendig sind, wenn Bescheide überprüft  
oder Rechte durchgesetzt werden müssen 
und wo es Beratung gibt.

Wenden Sie sich bitte  
an die Beratungsstelle:
Die Telefonnummer ist: 096 21 308 15 50.
Die E-Mail-Adresse ist:  
beratungsstelle@lebenshilfe-amberg.de

TIPP: STEUERMERKBLATT 25/26  
(STAND: JANUAR 2026) 

Das jährlich aktualisierte Steuermerkblatt des 
bvkm hat den Stand von Januar 2026. Es gibt 
Steuertipps für Familien mit behinderten Kindern 
und folgt Punkt für Punkt dem Aufbau der For-
mulare für die Steuererklärung 2025.
Bitte beachten Sie: Seit 2025 steht das Merkblatt 
nicht mehr in gedruckter Form, sondern nur noch 
als kostenlose Online-Version zur Verfügung:

Infos &  
Bestellung
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Wir haben eine Prüfgruppe für Leichte Sprache.
Volker Glombitza vom Büro für Leichte Sprache begleitet die Prüfgruppe.
Die Prüfgruppe heißt Alles klar.
Menschen mit Lernschwierigkeiten sind die Prüferinnen und Prüfer.
Menschen mit Lernschwierigkeiten sind die Fachleute für Leichte Sprache.
Nur Menschen mit Lernschwierigkeiten können sagen:
Ich verstehe einen Text, oder der Text ist noch zu schwer.
Wenn der Text noch zu schwer ist, dann muss er noch leichter gemacht werden.
Das ist uns sehr wichtig:
Nur wenn Menschen mit Behinderung dabei sind, ist die Arbeit wirklich inklusiv.
Nur geprüfte Texte sollen Leichte-Sprache-Texte heißen dürfen.
Unsere Prüfgruppe trifft sich jeden Montag in den Jura-Werkstätten.
Die Prüfgruppe prüft Leichte-Sprache-Texte von verschiedenen Übersetzern.
Das ist sehr interessant. Die Prüfgruppe lernt so viele neue Themen kennen.
Wir freuen uns, wenn wir Anfragen und Aufträge aus unserer Region bekommen.

Das haben wir zum Beispiel gemacht:
Broschüre Amberg erleben
Wir haben die Broschüre Amberg  
erleben von der Tourist-Information  
Amberg in Leichte Sprache übersetzt  
und auf Verständlichkeit geprüft.
Wie haben wir die Übersetzung gemacht?
Wir haben uns die Internet-Seiten und  
verschiedene Prospekte in Standard- 
Sprache angeschaut. 

Dann haben wir auch unsere  
Prüfgruppe für Leichte Sprache befragt: 

• Wo braucht Ihr Hilfe?
• Wozu habt Ihr Fragen?
• Was ist für Euch wichtig?
• Was interessiert Euch?

Dann haben wir die wichtigsten Themen  
in Leichte Sprache übersetzt.
Die Zusammenarbeit mit Heike Kober  
vom Amt für Tourismusförderung  
war sehr angenehm.
Das Amt für Tourismusförderung ist  
sehr offen für die Themen Inklusion,  
Barrierefreiheit und Leichte Sprache.

Büro für Leichte SpracheBüro für Leichte Sprache
Barrierefreie KommunikationBarrierefreie Kommunikation

Hier gibt es 
die Broschüre i

Tourist-Information Amberg
Hallplatz 2
92224 Amberg
Telefon: 096 21-10 12 39
E-Mail: tourismus@amberg.de



PROJEKT:  
KENNENLERNEN UND KÖNNEN LERNEN
 
Wir haben ein Projekt gemacht.
Der Name von dem Projekt war Kennenlernen und Können lernen.
Ein anderes Wort für Projekt ist Vorhaben.
Bei dem Projekt haben wir mit Katrin Bäumler und Juba Akili von der Partnerschaft 
für Demokratie Amberg und der Amberger Gleichstellungsbeauftragten  
Nadine Gräml zusammengearbeitet.
Das Projekt wurde über das Bundesprogramm  
Demokratie leben! gefördert. 

Können lernen:
Zuerst wurden Mitarbeitenden von Amberger Vereinen und der Stadtverwaltung  
Amberg die Grundlagen für das Übersetzen in Leichte Sprache vom Büro sag’s einfach 
aus Regensburg in einer Online-Schulung beigebracht.
Danach haben die Teilnehmenden eigene Texte in Leichter Sprache geschrieben. 

Kennenlernen:
Dann haben die einzelnen Teilnehmenden unsere Prüfgruppe in den 
Jura-Werkstätten zu ihrem Prüftermin besucht.
Die Texte wurden gemeinsam geprüft und besprochen.
Wir konnten uns gegenseitig kennenlernen.
Das war sehr interessant und bereichernd für alle Beteiligten.
Bei den Prüfterminen vor Ort wurde den Teilnehmenden bewusst: 
Nur durch die Beteiligung der Zielgruppe können gute inklusive  
Leichte-Sprache-Texte entstehen.

Am 15.12.2025 gab es eine  
Abschlussveranstaltung für alle  
Beteiligten in den Jura-Werkstätten  
Amberg. Bürgermeister Preuß sprach  
ein übersetztes und geprüftes  
Grußwort in Leichter Sprache.  
Dann überreichte er die Zertifikate  
an die talentierten Neu-Übersetzer.

Teilnehmende am Projekt Kennenlernen und Können 
lernen mit der Prüfgruppe Alles Klar, Sebastian Müller 
und Matthias Schießl von sag’s einfach, Bürgermeister 
Martin Preuß, Nadine Gräml und Katrin Bäumler.

Wissenswertes
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Büro für Leichte SpracheBüro für Leichte Sprache
Barrierefreie KommunikationBarrierefreie Kommunikation
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Das zweite Präsenz-Treffen im Jahr 2025 vom  
UAK Selbstvertreter Oberpfalz fand als Workshop zum Masterplan am 6.10.2025 
in der Förderstätte von den Jura-Werkstätten in Amberg statt.
Von uns nahmen Philipp Abraham, Hermann Ferber, Mihai Gavriluta,  
Michael Kurzendorfer, Thorsten Lehmeier und Karin Reiß teil. 
Barbara Dengler vom Lebenshilfe-Landesverband Bayern leitete als Referentin 
den Workshop.
Barbara Dengler ist beim Landesverband für die Selbstvertreter zuständig.
Unterstützt wurde Barbara Dengler von Georg Leikamm aus Fürth vom Landes-
ausschuss Selbstvertretung.
Das genaue Thema vom Workshop war:
Masterplan umsetzen – Wie kann das gehen?

Darum ging es beim Work-Shop: 
• Warum gibt es den Master-Plan? 
• Was steht im Master-Plan? 
• Was machen wir in unserer Lebenshilfe schon dazu? 
• Wie können wir Selbst-Vertretung in unserer Lebenshilfe stärken? 
• Mit wem müssen wir darüber sprechen? 
• Wie können wir andere davon überzeugen? 
 
Ergebnis vom Work-Shop: 
Viele Forderungen vom Masterplan werden bei unserer 
Lebenshilfe Amberg-Sulzbach schon umgesetzt!

Aber:
Bei einigen Forderungen können wir noch besser werden!

Was ist der Masterplan?
Im Masterplan geht es um die Stärkung und die Vernetzung  
von den Selbstvertretern in der Lebenshilfe.
Der Masterplan wurde auf der Mitgliederversammlung von 
der Bundesvereinigung Lebenshilfe am 30. November 2023 
beschlossen.

Hier finden Sie weitere Infos zum Master-Plan von der Lebenshilfe

 

© Reinhild Kassing

NEUES VON DEN  
SELBST-VERTRETERN

Neues vom Arbeitskreis UAK  
Selbstvertreter Oberpfalz
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Unser erstes Treffen mit unserem neuen 
Vorstandsvorsitzenden Herrn Vahle fand am 24.10.25 statt.
Herr Vahle betonte, wie wichtig ihm die Arbeit und die Mitarbeit der 
Selbstvertreter ist.

Teilnahme an der Mitglieder-Versammlung
Deswegen sollten die Selbstvertreter auch an der Mitgliederversammlung am 
13.11.2025 teilnehmen und ihre Arbeit vorstellen.
Die Selbstvertreter Mihai Gavriluta, Herman Ferber, Simon Kraus, Pilipp Abraham, 
Elias Rösch und Leon Dorschner trugen ihre Forderungen aus dem Masterplan vor.

Und das sind unsere 4 Forderungen aus dem Masterplan:

1. Selbst-Vertreter sollen eng mit Leitungen oder Geschäfts-Führungen 
    zusammenarbeiten.
2. Selbst-Vertreter brauchen gute Fort-Bildungen.
3. Selbst-Vertreter sollen bei wichtigen Entscheidungen in der Lebens-Hilfe 
    mitreden können.
4. Selbst-Vertreter sollen im Verein der Lebens-Hilfe mitreden können.

Unser Ziel:
Diese Forderungen wollen wir gemeinsam weiter umsetzen!

Die Mitglieder sagten:
Die Teilnahme und der Beitrag von den Selbstvertretern 
war sehr bereichernd.

Bei unserem Treffen mit Herrn Vahle 
am 24.10.2025 vereinbarten wir auch 
ein gemeinsames Pizza-Essen 
zusammen mit unseren Vertrauens-
personen und Herrn Vahle am 
4.12.2025 im La Piscina.  
 
Vielen Dank für diesen sehr schönen  
Abend und die Wertschätzung unserer Arbeit.

 

NEUES VON DEN  
SELBST-VERTRETERN

Treffen von den Selbstvertretern  
von der Lebenshilfe Amberg-Sulzbach
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TEILNAHME AM PROTESTTAG AM 8. MAI

Auch heuer waren wir wieder bei der Planung 
und der Vorbereitung vom Europäischen Protest-
tag zur Gleichstellung von Menschen mit Behin-
derung dabei. 

Das Motto war in diesem Jahr: 
Menschenrechte sind nicht verhandelbar.
 
Wir wollten zum Beispiel einen Protest-Marsch 
vom Malteserplatz zum Marktplatz haben und 
eine Kundgebung am Marktplatz.
Und so wurde es auch gemacht!
Am Marktplatz lasen wir Menschenrechte vor, 
die für uns besonders wichtig sind.
Philipp Abraham, Hermann Ferber, Simon Kraus, 
Mihai Gawriluta, Michael Kurzendorfer und  
Simone Lang haben unsere Anliegen vorgetragen:

• Menschenrechte sind nicht verhandelbar. 
• Teilhabe ist ein Menschenrecht. 
• Teilhabe ist kein Luxus. 
• Barrierefreiheit ist ein Menschenrecht 
• Barrieren sind Diskriminierung. 
• Wir brauchen Barrierefreiheit in Bildung, 
  Arbeit und Gesundheit. 
• Selbstbestimmung ist ein Menschenrecht.

• Bevormundung ist Diskriminierung. 
• Unabhängigkeit ist ein Menschenrecht 
• Werkstätten für Menschen mit Behinderung    
   sind ein Menschenrecht. 
• Gleichberechtigung ist ein Menschenrecht. 
• Gegen Kürzungen in der Eingliederungshilfe! 
• Menschenrechte sind nicht verhandelbar.

Die Selbstvertreter danken allen Unterstützern 
bei der Durchführung vom Protesttag!

NEUES VON DEN  
SELBST-VERTRETERN 
 
Das erste Präsenz-Treffen im Jahr  
2026 vom UAK Selbstvertreter 
Oberpfalz fand am 29.04.2026 bei 
der Lebenshilfe Tirschenreuth in Mitterteich 
statt.Von uns nahmen Simone Lang, 
Hermann Ferber und Philipp Abraham teil. 
Unter anderem wurde der Bezirks-Sprecher von den Selbstvertretern für die 
Oberpfalz neu gewählt. Herman Ferber wurde von den anderen Selbstvertretern  
als stellvertretender Bezirks-Sprecher gewählt. Als eine Foto-Beauftragte wurde  
Simone Lang gewählt. Wir gratulieren!

Andrea Kraft wurde als Bezirks-Referentin von den Selbstvertretern verabschiedet.
Andrea Kraft arbeitet jetzt bei der Landes-Beratungsstelle vom Lebenshilfe-Landes-
verband in Erlangen. Die Nachfolgerin von Andrea Kraft als Bezirks-Referentin ist 
Laura Möhwald. Wir konnten Laura Möhwald am 7. Juli schon online bei unserer 
Video-Konferenz kennenlernen.
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Von & über uns
NEUES AUS DEN FRÜHFÖRDERSTELLEN  

Dank und Aufbruch: Leitungswechsel in 
Schwandorf und Weiterentwicklung in der Region 

Zum Jahresbeginn 2026 haben wir Gabi Kroth- 
Gawlista, die langjährige Leiterin der Frühförder-
stelle Schwandorf, in den Ruhestand verabschiedet.

Seit 1984 Teil der Lebenshilfe-Familie und seit 
1992 in der Frühförderung tätig, hat Gabi Kroth- 
Gawlista die Entwicklung der Frühförderstelle 
Schwandorf über viele Jahre hinweg entschei-
dend geprägt. Aus einer kleinen Außenstelle ist 
unter ihrer Leitung eine starke Einrichtung mit 
zwischenzeitlich über 30 Mitarbeitenden ent- 
standen, die in der Region fest verankert ist.

„Gabi Kroth-Gawlista war für ihr Team weit mehr 
als eine Leitung. Sie war Anker, Impulsgeberin 
und verlässliche Ansprechpartnerin – fachlich wie 
menschlich“, würdigte Bereichsleitung Melanie 
Dietrich. „Mit großem Engagement hat sie sich 
stets für gute Rahmenbedingungen für Kinder, 
Familien und Mitarbeitende eingesetzt.“

Auf diesem starken Fundament wird die Arbeit 
nun mit frischen Impulsen erfolgreich fortgeführt 
und weiterentwickelt: Die Leitung der Frühför-
derstelle Schwandorf übernimmt künftig Melanie 
Stolz. Gleichzeitig wird unter der Leitung von 
Carolin Fleischmann die neue Frühförderstelle  
in Burglengenfeld weiter aufgebaut.

Dabei wirkt ein vielfältiges Team zusammen: lang-
jährige Kolleginnen und Kollegen aus Schwandorf 
und neue Mitarbeitende sind als Team zusam-
mengewachsen und gestalten vor Ort in Burglen-
genfeld gemeinsam die Weiterentwicklung der 
Frühförderung. 

Wie gut das Angebot in der Region angenommen 
wird, zeigt sich an der Auslastung: Bereits 120 
Kinder werden von unserem Team in Burglen-
gendfeld versorgt. 

„Wir freuen uns sehr, dass wir die Leitungspositi-
onen mit engagierten und erfahrenen Kolleginnen 
aus den eigenen Reihen besetzen konnten“, betont 
Melanie Dietrich. „So verbinden wir Kontinuität 
mit neuen Impulsen und führen die erfolgreiche 
Arbeit gemeinsam weiter.“

Carolin Fleischmann
Fachbereichsleitung
Frühförderung 
Burglengenfeld
 
Tel. 09471 604553-12
carolin.fleischmann@
lebenshilfe-amberg.de

Melanie Stolz
Fachbereichsleitung
Frühförderung 
Schwandorf
 
Tel. 09431 99 80 44-24
melanie.stolz@
lebenshilfe-amberg.de
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Von & über uns
MITREDEN. MITGESTALTEN. MITENTSCHEIDEN. 

Die neu gewählten Gremien unserer  
Organisationen stellen sich vor 

Unsere neuen Gremien sind gewählt! Von Werk-
stattrat über Schülermitverwaltung bis hin zum 
OBA-Beirat und der Frauenbeauftragten: Die 
verschiedenen Vertretungen geben anderen  
Menschen eine starke Stimme. Lernen Sie  
unsere neuen Vertreterinnen und Vertreter aus  
Lebenshilfe Amberg-Sulzbach, Jura-Wohnen  
Amberg-Sulzbach und den Jura-Werkstätten  
Amberg-Sulzbach kennen.

Werkstattrat & Frauenbeauftragte  
v.l.n.r. Yvonne God, Vertrauensperson Werkstattrat
Karl-Heinz Stachowski, Werkstattrat
Marina Reil, Frauenbeauftragte
Stefanie Fink, Vorsitzende Werkstattrat
Philipp Abraham, Werkstattrat
Birgit Hubmann, Vertrauensperson Frauenbeauftragte
Sabrina Maurer, Werkstattrat
Violetta Helisch, Werkstattrat

Elternvertetung Jura-Werkstätten  
v.l.n.r. Verena Heilmann, Pädagogische Leitung
Bernhard Albrecht, Geschäftsführer
Monika Thiel, EV
Marianne Kasabaki, EV
Annette Theobald, EV
Andrea Bock-Vahle, EV
Günter Sperber, Vorsitzender EV
Beate Gruber, EV
Wolfgang Lehnerer, EV

Betriebsrat Lebenshilfe Amberg-Sulzbach e. V.

Wohnbeirat Jura-Wohnen

Beirat der Offenen Behindertenarbeit (OBA)
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Von & über uns
DER BEREICH KINDHEIT & JUGEND  
STELLT SICH VOR  

Zum Bereich Kindheit & Jugend gehören die 
Koordinationsstelle für Schul- und Individualbe-
gleitungen (Leitung: Yvonne Roidl), der Offene 
Ganztag in Schwandorf (Leitung: Marco Baringer) 
sowie die Heilpädagogischen Tagesstätten an 
allen Standorten.  
 
Dort hat sich das Team neu formiert: Mit Nina 
Halbeck, Lisa Heindl und Daniel Kirchermeier 
begrüßen wir drei neue Kolleg:innen, die sich 
dank der offenen Aufnahme durch ihre erfah-
rene Kollegin Anja Bialek-Stepper (Leitung: SVE 
Sulzbach-Rosenberg|Luitpoldhöhe|Schwandorf) 
bereits gut eingelebt haben.  
 
Mit ihrem umfangreichen Erfahrungsschatz und 
den Impulsen der neuen Kolleginnen und Kolle-
gen soll die Heilpädagogische Tagesstätte  
fachlich weiterentwickelt werden.

Nina Halbeck |  
Bereichsleitung Kindheit & Jugend 

Nina Halbeck kennt die Arbeit mit Kindern, Ju-
gendlichen und Familien aus vielen verschiede-
nen Blickwinkeln. Die gebürtige Oberbayerin lebt 
seit fast 30 Jahren in der Oberpfalz und ist seit 
rund 16 Jahren in der Kinder- und Jugendhilfe 
tätig.

Nach ihrem Studium der Sozialpädagogik (FH) 
sammelte sie Erfahrungen in der Sozialpädago-
gischen Familienhilfe, bei den Frühen Hilfen, im 
Allgemeinen Sozialdienst des Kreisjugendamtes 
Amberg-Sulzbach sowie im Pflegekinderdienst 
des Stadtjugendamtes Weiden. Zuletzt arbeitete 
sie dort als stellvertretende Jugendamtsleitung 
und leitete den Allgemeinen Sozialdienst.

Seit Oktober 2025 ist Nina Halbeck Teil der Le-
benshilfe Amberg-Sulzbach und verantwortet als 
Bereichsleitung den Bereich Kindheit & Jugend. 
Besonders wichtig ist ihr, gemeinsam mit den 
Teams gute Rahmenbedingungen für Kinder  
und Familien zu schaffen. 

#pocketfulofsunshine
Ein Lächeln, das den Tag erhellt und Freude, die 
euch lange hält.

#Blickwinkel
Manchmal ist Abstand nehmen der erste Schritt 
nach vorne. Ein Perspektivwechsel
ermöglichst neue Chancen und Erkenntnisse.

#CatMom
Für immer verewigt und überall präsent, einfach 
unübersehbar.

Kontakt:
Telefon: 09621 308-1192
E-Mail: nina.halbeck@lebenshilfe-amberg.de
Büro: Raum 115 (OG), Fallweg 43
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Von & über uns

Lisa Heindl |  
Fachbereichsleitung
Heilpäd. Tagesstätte SVE Haager Weg & 
Medizinische Tagesstätte

Lisa Heindl hat seit Januar 2026 die Leitung der 
Heilpädagogischen Tagesstätte in der Schulvor-
bereitenden Einrichtung am Haager Weg sowie 
der Medizinischen Tagesstätte inne. Zuvor war sie 
dort bereits als gruppenleitende Erzieherin tätig 
und kennt die Abläufe, die pädagogische Arbeit 
und die Bedürfnisse der Kinder und Familien aus 
eigener Erfahrung. Heute ist sie Ansprechpartne-
rin für Kinder, Familien und Mitarbeitende rund 
um die SVE Haager Weg sowie für alle Themen im 
Bereich Therapie. Zu ihren Aufgaben gehören die 
Organisation, Koordination und Weiterentwick-
lung beider Bereiche. Mit ihrer Erfahrung, ihrem 
Engagement und ihrer wertschätzenden Art 
bringt Lisa Heindl wichtige Impulse in ihre 
neue Leitungsrolle ein. 

#AktivUndFit
Am liebsten auf dem Volleyballfeld –  
mit Teamgeist, Spaß und Einsatz!

#FellnasenFan
Wer braucht schon Superhelden, wenn es 
Fellnasen gibt?

#TeamworkMakesTheDreamWork
Ich bin überzeugt: Zusammen läuft’s  
einfach besser.

Kontakt:
Telefon: 09621 308-1194
E-Mail: lisa.heindl@lebenshilfe-amberg.de
Büro: OG, Haager Weg 19

 
 

Daniel Kirchermeier |  
Fachbereichsleitung
Heilpädagogische Tagesstätte Rupert- 
Egenberger-Schule

Als Fachbereichsleitung verantwortet Daniel 
Kirchermeier seit 2024 neben der Heilpädagogi-
schen Tagesstätte der Rupert-Egenberger-Schule 
auch die pädagogischen sowie die psychologischen 
Fachdienste. Nach seiner berufliche Erstaus-
bildung als Heilerziehungspfleger sammelte 
er vielfältige Erfahrungen in unterschiedlichen 
Arbeitsfeldern, die seine fachliche Haltung bis 
heute prägen. Einen besonderen Einfluss hatte 
dabei die langjährige Tätigkeit in der Betreuung 
von unbegleiteten, minderjährigen Jugendlichen. 
Darüber hinaus bringt er Erfahrung in der Unter-
stützung von Menschen mit Förderbedarf sowie 
in leitenden Funktionen mit, unter anderem als 
Gruppenleitung und als Vorsitzender der Mit-
arbeitervertretung. Parallel dazu absolvierte er 
erfolgreich das Studium der Sozialen Arbeit an 
der HAW Landshut. Seit Oktober 2024 ist er  –  
zurückgekehrt in seine Heimatstadt Amberg –  
bei der Lebenshilfe Amberg-Sulzbach als 
Fachbereichsleitung tätig. 
 

#gemeinsamgestalten
Gemeinsam geht’s am besten.

#derBallistrund
Schon von klein auf gehört meine Begeisterung 
dem Fußballsport. 

#MitMenschenFürMenschen
Das erklärt sich von selbst.

Kontakt:
daniel.kirchermeier@lebenshilfe-amberg.de
Telefon: 09621 308-1243
Büro: Raum 114, Fallweg 43
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Joachim Gradl gibt Vorsitz des Werkstattrats ab

Nach über drei Jahrzehnten engagierter Interes-
senvertretung verabschiedet sich Joachim Gradl 
als Vorsitzender des Werkstattrats der Jura- 
Werkstätten. Seit der Gründung des Gremiums 
1992 setzte er sich für die Mitbestimmung von 
Menschen mit kognitiver Beeinträchtigung und 
psychischer Erkrankung ein. In seiner Amtszeit 
brachte er zahlreiche Verbesserungen auf den 
Weg, darunter den Werkstattvertrag in Leichter 
Sprache, mehr Mitbestimmung bei Betriebsver-
einbarungen sowie praktische Erleichterungen im 
Arbeitsalltag. Als Gründungsmitglied des Bezirks-
arbeitskreises der Oberpfälzer Werkstatträte und 
der Landesarbeitsgemeinschaft der Werkstatträte 
Bayern prägte er die Interessenvertretung weit 
über die Jura-Werkstätten hinaus. „Das Wichtigste 
ist, dass wir viel für unsere Mitarbeitenden errei-
chen konnten“, zieht Gradl zum Abschied Bilanz. 
Als neue Werkstattrat-Vorsitzende tritt Stefanie 
Fink die Nachfolge an.

WIR STELLEN VOR:

Manoel Schmidt
Käufmännische Leitung
Jura-Wohnen Amberg-Sulzbach gGmbH

Als kaufmännische Leitung verantwortet  
Manoel Schmidt die Bereiche Verwaltung, Küche,  
Reinigung und Haustechnik. Zudem unterstützt 
und vertritt er als Prokurist Geschäftsführerin 
Caroline Pirner.
 
Der 37-Jährige begann 2005 seine Laufbahn 
bei den Jura-Werkstätten mit einer Ausbildung 
zum Bürokaufmann. Nach der Weiterbildung 
zum Fachwirt im Sozial- und Gesundheitswesen 
wechselte er 2014 als Verwaltungsleitung zu 
Jura-Wohnen und absolvierte berufsbegleitend 
ein Studium im Gesundheits- und Sozialmanage-
ment. Nach einer Weltreise und einer Leitungspo-
sition in der Altenpflege kehrte er im November 
2025 als kaufmännischer Leiter zu Jura-Wohnen 
zurück. Privat steht für Manoel Schmidt die ge-
meinsame Zeit mit seiner Frau und seinen beiden 
Töchtern im Alter von 2,5 und 5 Jahren im Mittel-
punkt.

#meineAufgabe
Finanzielle Ressourcen effizient einzusetzen um 
eine bedarfsgerechte, qualitativ hochwertige 
Unterstützung für unsere Assistenznehmenden 
sicherzustellen. 

#meinMotto 
Mit einer Portion Humor ist das Leben leichter. 

#wichtigfürmich
In einem vertrauensvollen und ehrlichen Team zu 
arbeiten. Das WIR muss im Vordergrund stehen.

Seite 52

Von & über uns
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Von & über uns Mitgglied  werden

Diese freiwilligen Daten werden nur zu statistischen Zwecken und zur direkten Kommunikation mit der
Lebenshilfe Amberg-Sulzbach e. V. verwendet.

Mir ist bekannt, dass ich die zukünftige Verwendung der Daten jederzeit und ohne Angabe von Gründen
widerrufen kann.

Stand: 14.01.2026

Seite 1 von 2
bitte wenden

Beginn der Mitgliedschaft
Hiermit beantrage ich die Aufnahme in den Verein 
Lebenshilfe Amberg-Sulzbach e. V. ab dem  

Tag / Monat / Jahr

Persönliche Daten 
 Frau  Herr 

Name, Vorname 

Förderer/in  

Firma/Verband

Jahresbeitrag – Der Einzug erfolgt jährlich zum 01.02. 

Bestätigung des Beitritts 
Mit meiner Unterschrift bestätige ich den Beitritt zum o. g. Zeitpunkt. Mit einer schriftlichen Erklärung 
gegenüber dem Verein, es genügt die schriftliche Erklärung gegenüber einem Mitglied des Vorstands, 
kann ich freiwillig austreten.  

Ort, Datum Unterschrift  
(bei Minderjährigen Unterschrift eines gesetzlichen Vertreters)

Mitgliedsantrag 
Lebenshilfe Amberg-Sulzbach e. V., Fallweg 43, 92224 Amberg 

Persönliche Daten  

Straße, Haus Nr. 

E-Mail

Telefon 

Geburtsdatum 

PLZ, Wohnort 

Verbindung zur Lebenshilfe Amberg-Sulzbach e. V. 

Elternteil/Betreuer/in

Beruf 

 Jahresmindestbeitrag 35,-- € 
 (steuerlich abzugsfähiger Mindestbeitrag) 

 anderer Jahresbetrag in Euro _____________ 

Bitte das SEPA-Lastschriftmandat auf der Rückseite ausfüllen.

Diese Pflichtangaben werden nur durch die Lebenshilfe Amberg-Sulzbach e. V. verarbeitet, und nur an den
Bundesverband Lebenshilfe e. V. weitergegeben.

Name des Kindes

Datenschutzhinweis:
Ihre Betroffenenrechte sowie sonstige Informationen zum Datenschutz gem. Art. 13 DSGVO
finden Sie unter https://lebenshilfe-amberg.de/datentransparenz

Selbstvertreter/in
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SEPA-Lastschriftmandat 

Gläubiger-Identifikationsnummer DE 3422200000819589 
Mandatsreferenz (wird separat mitgeteilt) 

Ich ermächtige die Lebenshilfe Amberg-Sulzbach e.V. Zahlungen von meinem Konto 
mittels Lastschrift einzuziehen. Zugleich weise ich mein Kreditinstitut an, die von der 
Lebenshilfe Amberg-Sulzbach e. V. auf mein Konto gezogenen Lastschriften einzulösen. 

Hinweis: Ich kann innerhalb von acht Wochen, beginnend mit dem Belastungsdatum, 
die Erstattung des belasteten Betrages verlangen. Es gelten dabei die mit meinem 
Kreditinstitut vereinbarten Bedingungen. 

Zahlungsart: Wiederkehrende Zahlung

Name und Vorname (Kontoinhaber) 

Straße/ Hausnummer 

PLZ/ Wohnort 

IBAN

BIC (8 oder 11 Stellen) 

Ort, Datum 
Unterschrift  
(bei Minderjährigen Unterschrift eines gesetzlichen Vertreters) 

Mitgliedsantrag 
Lebenshilfe Amberg-Sulzbach e.V. Fallweg 43,  92224 Amberg 

Mir ist bekannt, dass ich eine Verwendung der Daten jederzeit
und ohne Angabe von Gründen widerrufen kann.
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TERMINE

03. Dezember
Welttag der Menschen 
mit Behinderung

24. Januar
Internationaler Tag 
der Bildung

20. Februar
Welttag der sozialen 
Gerechtigkeit

21. März
Welt-Down- 
Syndrom-Tag

INFORMATION ZUM DATENSCHUTZ:
Datenschutzrechtlich verantwortliche Stelle 
gem. DSGVO ist die Lebenshilfe Amberg-Sulz-
bach (e.V.). Ihre Adresse haben wir durch Ihre 
Mitgliedschaft, Ihre Beschäftigung oder über 
Ihre Anfrage zum Bezug unserer Broschüre er-
halten. Rechtsgrundlage der Verarbeitung gem. 
DSGVO ist unser berechtigtes Interesse oder 
Ihre Einwilligung.

Unser Datenschutzbeauftragter: 
Projekt 29 GmbH & Co. KG
E-Mail: anfrage@projekt29.de

Die vollständigen Informationen zum Daten-
schutz und Ihrer Betroffenenrechte nach Art. 
13 DS-GVO finden Sie unter https://lebenshil-
fe-amberg.de/hp1529/Datentransparenz.htm

Falls Sie die Broschüre zukünftig nicht mehr 
erhalten wollen, können Sie dem Bezug 
telefonisch unter 09621 - 308 0 widersprechen.

Termine

02. April
Welt-Autismus-Tag

05. Mai
Europäischer Protesttag 
zur Gleichstellung von 
Menschen mit Behinderung

12. Mai 
Internationaler Tag der 
Pflege

28. Mai 
Internationaler Tag 
der Leichten Sprache

Mitgglied  werden



MEDIKAMENTE
2x IN AMBERG

Praktikum

Bewirb dich jetzt 
www.teilvomwir.de

Freiwilligendienst
Hospitation

Lebenshilfe
Amberg-Sulzbach e. V.

Jura-Werkstätten
Amberg-Sulzbach gGmbH

Jura-Wohnen
Amberg-Sulzbach gGmbH


